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Schon 12 Jahre Ist der Schlosser Johann Schreiber mit der Re­
paratur von elektrischen Apparaten im Zellnograder Bahnbetriebswerk 
beschäftigt. Seine Betriebsabteilung kämpft um den Titel „Werk­
halle der kommunistischen Arbeit". J. Schreiber ist ein Fach­
mann der 5. Lohnstufe für Reparatur der komplizierten und prä­
zisen Apparatur des Netzschalters, des Reaktors der Elektrolok. 
J. Schreiber besitzt ein Diplom für Qualitätsarbeit. Sein Tagessoll 
erfüllt er zu 130—135 Prozent. Während seiner Arbeitsjahre hat er 
zu seinem Beruf 10 anderen Personen verholten.

Foto: J. Kasakow

Einmütige Billigung
Wir sind stolz auf ihn

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Mit großer Genugtuung haben 
die Landwirte unseres Kolchos 
die Verleihung des Inernationa- 
len Lenln-Prelses „Für Festi­
gung des Friedens zwischen den 
Völkern" an L. I. Breshnew 
aufgenommen. Das Ist ein 
Ereignis von großer politi­
scher Bedeutung. Ist ein Beweis 
dafür, daß die friedensfördernde 
Politik unserer Partei und unse­
res Staates siegt und eine Im­

Freie Arbeit und 
dauerhafter Frieden

„Diese Worte Leonid Iljitsch 
Breshnews sind in die Herzen 
aller gedrungen, die seine Rede 
auf der Maidemonstration in 
Moskau gehört haben. Sie sind 
den ehrlichen Menschen der Erde 
nah und teuer. Es werden Jahre 
und Jahrzehnte vergehen, doch 
nie werden die Sowjetmenschen, 
alle Völker Jenen kolossalen Bei­
trag zur Sache des Friedens ver­
gessen. den die kommunistische 
Partei, der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU geleistet haben. 
Eben darum haben wir die Kun­
de von der Verleihung des Inter­
nationalen Lenln-Prelses ..Für 
Festigung des Friedens zwischen 
den Völkern" an L. I. Breshnew 
mit solcher Freude und Genug­
tuung aufgenommen.

Wir sehen, wie das Zentralko­
mitee der KPdSU, das Politbüro. 
L. I. Breshnew persönlich im In-

Große Freude
Die Nachricht von der Verlei­

hung des Internationalen Lenln- 
Prelses „Für Festigung des Frie­
dens zwischen den Völkern" an 
Leonid Iljitsch Breshnew war für 
uns Sowjetmenschen eine große 
Freude. Wir sehen darin den 
Ausdruck der wachsenden Auto­
rität unserer Außenpolitik, ihre 
heiße Billigung durch die ganze 
fortschrittliche Menschheit. Der 
Beitrag unserer Partei und des 
Genossen Breshnew zur Festl-

Edle Tradition
Die Arbeiter unserer Werk­

statt haben die Materialien des 
April-Plenums des ZK der KPdSU 
aufmerksam studiert. Die Außen­
politik der KPdSU und der So­
wjetregierung entspricht dem 
Sehnen und Hoffen des Volkes, 
deshalb findet sie restlose Billi­
gung. Den Frieden mit allen Mit­
teln zu festigen Ist schon längst 
zur vornehmsten Pflicht unseres 
Staates, zu einer edlen Tradition 
des Sowjetmenschen geworden.

Wir sehen sehr wohl ein. 

mer größere Anerkennung In der 
ganzen Welt findet

Wir alle begrüßen in der Per­
son des Genossen L. I. Bresh­
new einen hervorragender»1 Kämp­
fer für den Frieden, für die 
Durchführung der Leninschen 
Außenpolitik.

O. GÖRLITZ, 
Sekretär des Partelkomitees 
im Kolchos „30 Jahre Ka­
sachstan"
Gebiet Pawlodar 

teresse unserer multinationalen 
sozialistischen Heimat, der fort­
schrittlichen Menschheit uner­
müdlich und beharrlich handeln, 
damit die internationale Entspan­
nung welche und der Himmel 
über allen Ländern und Völ­
kern ungetrübt sei.

Die Bemühungen unserer ge­
liebten Partei um den Frieden, 
um das Wohl des Volkes begei­
stern uns zu neuen ruhmvollen 
Taten. Wir werden Jedes einzel­
ne Gebäude vorfristig und mit 
guter Einschätzung aufführen, an 
Mitteln und Materialien sparen, 
noch aktiver am sozlallstschen 
Unionswettbewerb teilnehmen.

B. KONUSBAJEW,
, Held der sozialistischen Ar­

beit. Zimmermann lm Trust 
„Kasacbtransstrol"

(KasTAG)

gung des Friedens auf unserem 
Planeten ist kolossal. Auch wir 
Schaffenden der Baustoffindustrie 
sind bemüht, den Frieden mit 
unserer Arbeit zu stärken. Denn 
Frieden Ist die wichtigste, <yste 
Voraussetzung für eine freie Ent­
wicklung der ganzen Menschheit.

G. KRAUSE, 
Direktor des Werks Nr. 1 für 
Stahlbetonkonstruktionen

Zellnograd 

daß Jedes Arbetierkollektlv 
durch seine tagtäglichen Be­
mühungen um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität auch 
zur Festigung des Friedens 
beiträgt. Den Viermonatsplan 
haben die Schaffenden unserer 
Halle übererfüllt.

G. KIM, 
Leiter der mechanischen 
Werkstatt in der Taldy- 
Kurganer Dlenstlcistungs- 

, fabrlk

Taldy-Kurgan

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
faßten einen Beschluß „Uber Maß­
nahmen zur Sicherung der Ernte­
einbringung und der Erfassung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse im 
Jahre 1973".

Zwecks einer termingerechten 
und hochqualitativen Durchfüh­
rung. der Emtceinbringung in ge­
drängten Fristen und ohne Ver­
luste, zwecks Erfüllung und Über­
bietung des Plans im Ankauf von 
Getreide und anderer Ackerbauer­
zeugnisse und Gewährleistung ih­
rer sicheren Transportierung ver­
pflichteten das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR die ZK der KP und d e 
Ministerräte der Unionsrepubliken, 
das Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR, das Ministerium für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR, die „Sojusselchostech- 
nika“, das Ministerium für Er­
fassungen der UdSSR, das Mini­
sterium für Nahrungsmittelindu­
strie der UdSSR, das Ministerium 
für Leichtindustrie der UdSSR, das 
Ministerium für Fleisch, und Milch­
industrie der UdSSR, die Regions-, 
Gebiets- und Rayonparteikomitees, 
die Ministerräte der autonomen 
Republiken und die Vollziigsko- 
miiees der örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten, die lokalen 
Landwjrtschaftsorgane, die Leiter 
von Kolchosen, Sowchosen und 
Erfassungsorganisationen, die Kol­
chose, Sowchose, Erfassungsorga­
nisationen und Verkehrsbetriebe 
für die Ernteeimbringung und die 
Bereitstellung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse im Jahre 1973 termin­
gerecht vorzubereiten.

Dem Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, der „Sojussel- 
chostechnika“ und dem Ministe­
rium für Verkehrswege wird auf 
Vereinbarung mit den Ministerrä­
ten der Unionsrepubliken zwecks 
Beschleunigung der Einbringung 
von Getreidekulturen, je nach den 
Verhältnissen, gestattet, im Mai — 
September 1973 die Termine der 
Lieferung von Mähdreschern aus 
don zugewicsenen Fonds für die 
Belange der Landwirtschaft abzu­
ändern sowie nötigenfalls erfahre­
ne Kombinefüher aus anderen Ge­
bieten des Landes in die Ostge­
biete für die Zeit der Ernteein­
bringung zu schicken.

Auf Vereinbarung mit dem Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
UdSSR und den Ministerräten der 
Unionsrepubliken wird der „So- 
jusselchostcchnika“ nötigenfalls ge­
stattet. Beförderungen von Auto­
kolonnen der Verkehrsbetriebe der 
„Transseichostcchnika“ aus einer 
Unionsrepublik in die andere 
zwecks Ernteeinbringung und Er­
fassung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse vorzunehmen. Die Haupt­
verwaltung für Staatliche Versor­
gung der UdSSR muß eine vor­
fristige L'eferung von Kraftwagen, 
die der Landwirtschaft für die 
Ernteeinbringung zur Verfügung 
gestellt werden, sichcrstellen. Die 
industriellen und anderen Ministe­
rien sind verpflichtet, für d:e Land­
wirtschaft auf Kosten der zugewic- 
senen Fonds landwirtschaftliche 
Erntemaschinen vorfristig herzu­
stellen und zu. liefern.

Das Ministerium für Traktoren- 
und Landmaschinenbau ist ver­
pflichtet, d'e Landwirtschaft mit 
Getreide- und Reisvollerntemisch'- 
nen aus den zugewicsenen Fonds 
vorfristig zu bcFefern. Es Ist auch 
geplant, für die Landwirtschaft 
zusätzlich 7 000 Mähmaschinen, 
31000 Aufsammler, 5000 Halm- 
sche:tler. 5000 universelle Haspeln, 
I 000 Häcksler und einige andere 
Erntemittel herzustcllcn und zu 
liefern.

Die Ministerien und Ämter, d e 
Ersatzteile für Traktoren, Kraft­
wagen und Landmaschinen herstel­
len und sie an die Land, und 
Wasserwirtschaft liefern, wurden 
beauftragt. d'ese Teile vorfristig zu 
verladen und dabei ein besonderes 
Augenmerk auf eine gleichmäßige 
L'eferung der Ersatzteile In die 
Republiken, Regionen und Gebiete 
zu lenken.

Das Ministerium für erdölverar­
beitende und crdölchemlsche ln- 
dustr'e ist vcrpll fehlet, an d'e 
Landwirtschaft 1973 zusätzlich Rei­

IZRIEG und Ruin sind für 
*' uns Bauleu." die ärgsten 

Feinde. Schaden und Krieg sind 
unvereinbare Begriffe. Deshalb Ist 
die Politik unserer Partei, die 
Frieden auf Erden, eine stabile Si­
cherheit für das1 Sowjetvolk an­
strebt. uns wie auch allen So- 
wjctmenschen nah und verständ­
lich. 

fen für Lastkraftwagen sowie Erd­
ölprodukte zusätzlich zu erzeugen 
tmd zu liefern.

Für die Belange der Land- und 
Wasserwirtschaft, für das Landbau­
wesen. die Getreideannahme- und 
Erfassungsorganisationen werden 
zusätzlich Metall, Baumaterialien, 
Ausrüstungen und Eisenwaren zu­
gewiesen.

Die Ministerräte der Unionsre- 
Cublrken und das Ministerium der 

IdSSR für Erfassungen sind ver­
pflichtet, die Vorbereitung der Ge­
treideannahmebetriebe zur Annah­
me der Getreideernte von 1973 ter­
mingerecht zu beenden, darin d:e 
nötigen Maßnahmen zum schnell­
sten Abladen von Getreide aus 
Großkippern und Lastzügen zu er­
greifen, die funktionierenden Auto­
ablader zu rekonstruieren und neue 
aufzustellen. Abteilungen für tech­
nische Kontrolle der Getreidean­
nahmebetrebe mit der nötigen 
Zahl der Laboranten zu komplet­
tieren. um eine rechtzeitige und 
richtige Einschätzung der Getrei­
dequalität zu sichern. Kolchose 
und Sowchose den Getreideannah­
mebetrieben zuzuteilen, in den 
Rayons und .Gebeten operative 
Dispatchergruppen für die Leitung 
der Getreidetranportierungen und 
eine bessere Nutzung des Kraft­
verkehrs zu gründen. -

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken, das Ministerium für 
Landbauwesen der UdSSR, das 
Ministerium für Industriebauwesen 
der UdSSR, das Ministerium für 
Bauwesen der UdSSR, das Mini­
sterium der UdSSR für Bau von 
Schwerindustriebetrieben, das Mi­
nisterium der UdSSR für Erfas­
sungen sind verpflichtet Maßnah­
men zur Beschleunigung der In­
betriebnahme von Getreidesilos, 
mechanisierten Getre'delagern und 
Getreidetrocknern im Jahre 1973 
zu ergreifen.

Den Mmislerräten der Unions­
republiken ist gestattet, für die Ein­
bringung der Ernte von 1973 Last­
autos und Lastwagenanhänger al­
ler Betriebe. Anstalten und Organi­
sationen mit dem Fahrerbestand 
und den ReparatuVmitteln heran­
zuziehen, mit Ausnahme der Kraft­
wagen einiger Ministerien und 
Ämter gemäß einem festgesetzten 
Verzeichnis.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken wurden beauftragt, die 
Ordnung der Zuteilung der - im 
Ernteeinsatz stehenden Kraftwa­
gen an die Kraftverkehrsbetriebe, 
Sowchose und Kolchose sowie die 
Ordnung der Bildung von Auto­
kolonnen aus diesen Kraftwagen 
festzulegen bzw. die Automobile 
mit Ersatzteilen. Reparaturmüteln 
und Erdölprodukten zu versorgen.

Es wurde für notwendig erach­
tet. einen Ganztagcsejnsatz der 
Lastwagen bei der Transportierung 
von Getreide und anderer landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse zu organi­
sieren. Zu diesen Zwecken sind 
die Ministerräte der Unions- und 
autonomen Republiken. d'e Regions­
und Gebietsvoltzugskomitces ver­
pflichtet, alle bei der Ernteeinbrin­
gung eingesetzten .Kraftwagen mit 
Fahrern zu komplettieren (mit der 
Berechnung zwei Fahrer pro Wa­
gen) und nötigenfalls Fahrer aus 
anderen Volkswirtschaftszweigen 
heranzuziehen.

Dqn Fahrern,, Reparaturarbeltern, 
Mechanikern, Leitern von Autoko­
lonnen und Dispatchern der Kraft­
verkehrsbetriebe, die zur Transpor­
tierung von Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Produktion so­
wie der zu silierenden Grünmas­
se abkommandiert werden, sind 75 
Prozent ihres’ Durchschnittsver­
dienstes weiterzuzahlen, jedoch 
nicht weniger als der Tarifsatz 
an ihrer Hauptarbcitsstelle während 
der ganzen Dauer ihrer Komman­
dierung. Die besagten Summen 
werden von den Betrieben, Anstal­
ten und Organisationen aus eige­
nen Mitteln an der Hauptarbeits­
stelle dfeser Arbeiter ausgezahlt, 
lm Zusammenhang damit erhalten 
die abkommandierten Arbeiter keine 
Tage- bzw. Obernachtungsgclder.

Für Kraftfahrer, die Getreide und 
andere landwirtschaftliche Produkte 
der Ernte 1973 mit Schwerlastwa­

Zuversicht in den morgigen Tag
Schaut. welch energische 

Schritte das Politbüro des ZK 
der KPdSU und der Generalse­
kretär des ZK /Genosse L. I. 
Breshnew für die Herstellung 
dauerhafter Internationaler Kon 
takte unternommen haben! Da 

gen und Wagen mit Anhängern 
(Lastzügen) transportieren, ist zu­
sätzliche Prämierung in einer Hö­
he von 25 Prozent des Tarifsatzes 
festgesetzt. Die Prämie wird auf 
Grund von Arbeitsresultaten für je­
de Schicht bei Erfüllung des 
Schichtsolls während der festge­
setzten Arbeitsdauer angerechnet

Es wurden Maßnahmen der ma­
teriellen Stimulierung der Traktori- 
sten-Maschinistcn und Kombinefüh­
rer der Sowchose und anderer staat­
lichen Landwirtschaftsbetriebe be­
schlossen. die mit Vollerntemaschi­
nen bei der Ernbr'ngnng von Ge­
treidekulturen. Halm- und Hülsen­
früchten, Samenpflanzen mehrjäh­
riger Gräser, gebautem Lein und 
Sllagekulturcn beschäftigt sind — 
für die Erfüllung der Saisonnorm, 
die in der Wirtschaft festgelegt 
wird, bei der Einbringung der Ern­
te mit guter Qualität und ohne 
Verluste. Den Direktoren der Sow­
chose und anderer staatlicher Land­
wirtschaftsbetriebe ist gestattet. 
1973 bis 10 Prozent des Ernteer­
trags von Kartoffeln. Gemüse, 
Obst. Weintrauben und Beeren für 
den Verkauf an die ständigen Mit­
arbeiter der Sowchose sowie an die 
Arbeiter zu verkaufen, d'e zur Er­
bringung der Ernte dieser Kultu­
ren, herangezogen werden, und 
zw^r auf Kosten ihres Arbeitslohns 
nach geplanten Gestehungskosten, 
jedoch nicht höher als nach Ein­
zelverkaufspreisen.

Den Kolchosen wurde empfohlen, 
Stimulierungsmethoden anzuwen­
den, die im vorliegenden Beschluß 
für die Mitarbeiter der Sowchose 
und anderer staatl'chen Landwlrt- 
schaftsberiebe festgelegt worden 
sind.

Den M’nisterrâten der Unionsre­
publiken ist das Recht eingeräumt. 
1973 ausnahmsweise auf Kosten 
der Innenreserven der Republiken, 
Regionen und Gebiete, auf Verein­
barung mit den Leitern von Wirt­
schaften zu Arbeiten in der Land­
wirtschaft und in den Getre'dean- 
nahmebetr'eben die _ arbeitsfäh'ge 
Bevölkerung der Städte. Arbeiter­
siedlungen und Dorfortschaften . 
heranzuziehen.

Den Arbeitern und Angestellten, 
d'e gemäß dem vorl’egenden Be­
schluß zu Arbeiten in der Land­
wirtschaft und in den Getreidean­
nahmebetrieben herangezogen wer­
den, sind 50 Prozent ihres durch­
schnittlichen Monatsverdienstes an 
ihrer Hauptarbeitsstelle weiterzu­
zahlen. Die Betriebe und Organi­
sationen zahlen die besagten Sum­
men an der Hauptarboitsstelle der 
Arbeiter und Angestellten aus eige­
nen Mitteln aus. lm Zusammen­
hang damit werden den Arbeitern 
und Angestellten, die zu Arbeiten 
in der Landwirtschaft und in den 
Getreideannahmebetrieben herange­
zogen werden, keine Tages- und 
Übernachtungsgelder gezahlt.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken wurden beauftragt. d:e Ord­
nung der Arbeitsentlohnung und 
Begleichung der Reisespesen der 
Bevölkerung festzulegen, die zu 
Arbeiten in der Landwirtschaft 
und in den Getreideannahmebe­
trieben herangezogen werden.

Dem Ministerrat der RSFSR und 
der KasacHiscnen SSR wird gestat­
tet. den Kombineführern, Mechani- 
kern-Kombinefüh r e r n, Traktori­
sten und Mähmaschinenführern. d'e 
auf Arbeit in die Neulandrayons 
der RSFSR und der Kasachischen 
SSR fahren, die Reisespesen zu be­
zahlen und den Durchschnittslohn, 
die Zeit der Rese und die drei 
ersten Tage nach der Ankunft im 
Sowchos oder Kolchos auszuzahlen 
(der Dur^hschnittslohn i nach 
der Summe der Gehälter der drei 
letzten Monate auf seinem Haupt-, 
arbeitsplatz zu errechnen). D'e 
obengenannten Mechanisatoren in 
den Sowchosen sind nach in den 
Neulandsowchosen gültigen Nor­
men und Tarifen'zu entlohnen.

Den Kombineführern, Mechani- 
kern-Kombineführern, Traktoristen 
und Mähmaschinenführern wird 75 
Prozent Uires Durchschnittslohns 
auf Wirern Hauptarboltsplatz weiter­
gezahlt. D e angeführten Summen l 
zahlen die Anstalten und Organi­
sationen aus ihren Mitteln auf dem 
Hauptarboitsplatz der Mechanisa­
toren und werden in den Lohn­
fonds nicht eingeschlossen. Im Zu­
sammenhang damit werden den 

sind der Abschluß des Vertrags 
mit der BRD, der Besuch L. I. 
Breshnews In Frankreich, die 
Initiative der Einberufung einer 
gesamteuropäischen Beratung. 
Natürlich verstehen wir, daß die 
Festigung des Friedens in 

Mechanisatoren keine Tage- und 
Übernachtungsgelder ausgezahlt.

Den zur Erntebergung 1973 in 
die Neulandrayons der RSFSR und 
der Kasachischen SSR aus Kolcho­
sen anderer Rayons kommandier­
ten Kombineführern, Mechanikem- 
Kombjneführem, Traktoristen. Mäh­
maschinenführern zahlen jene Wirt­
schaften, wo sie hinkamen, statt 
der Tage- und Übernachtungsgel­
der die bestimmten Gelder. Im 
Zusammenhang damit bleibt diesen 
Kolchosbauern der Lohn auf ihrem 
Hauptarbeitsplatz nicht erhalten.

Den Kolchosen wird empfohlen, 
diè kommandierten Mechanisatoren 
nach in Sowchosen gültigen Nor­
men uhd Tarifen zu entlohnen.

Es wird ir> diesem Jahr eine zu­
sätzliche Prämierung jener Fahrer 
gestattet, die in zwei Schichten 
Getreide und Zuckerrüben trans- 
port'eren (zwei Fahrer mit einem 
Lastwagen) für Sicherung der un­
unterbrochenen Arbeit der Last­
kraftwagen im Verlaufe von nicht 
weniger als 20 Stunden—20 Prozent 
des Lohnsatzes: in den Rayons Si­
biriens und des Ural, der unteren 
und mittleren Wolga und in den 
Neulandrayons der Kasachischen 
SSR soll die zusätzliche Prämie­
rung der Fahrer, die Getreide 
transportieren, 40 Prozent des 
Lohnsatzes betragen. Die Prämien 
sind nach den Arbeitsergebnissen 
enes Tages anzurechnen unter der 
Bedingung, daß das Tagessoll er­
füllt und der Wagen einsatzbereit 
für den nächsten Tag ist.

Den Mânisterräten der Unions­
republiken ist es gestattet. 1973 
in äußerst angestrengter Arbeits­
zeit in Kolchosen und Sowchosen 
Traktoren und Tankwagen mit 
Fahrerbestand, auch Traktoristen, 
Maschinisten und andere Mechani­
satoren und Fahrer aus Industrie-, 
Verkehrs- und anderen Betrieben, 
Anstalten und Organisationen zur 
Arbeit heranzifz'ehen, ohne ihre 
Planerfüllung zu beeinträchtigen.

Den Direktoren der Sowchose 
und anderer landwirtschaftlicher 
Betriebe ist es 1973 gestattet, den 
bei der Heuernte. Strohbergüng 
und Silierung beschäftigten Arbei­
tern (unentgeltlich) als Zuschlags­
lohn einen bestimmten Teil des für 
den Winter bereitsgestellten Rauh­
futters und der Silage zuzuteilen, 
den ständigen Mitarbeitern der 
Sowchose und anderer staatlicher 
Betriebe, die Hausvieh haben, es 
nach ihren Planselbstkosten zu ver­
kaufen.

Den Kolchosen wird empfohlen, 
die Stimuli, die d:eser Beschluß für 
die Mitarbeiter der Sowchose und 
anderer staatlicher landwirtschaftli­
cher Betriebe festlegt, bei sich an­
zuwenden.

D’e Staatsbank der UdSSR ist 
verpflichtet, als Ausnahme bis zum 
I. November , 1973 einzelnen Kol­
chosen, Sowchosen (unabhängig 
von Ihrer behördlichen Unterstel­
lung), Herdbuchgestüten. Geflügel­
fabriken, landwirtschaftlichen Lehr- 
Produktions- und Versuchs-Produk- 
t'onswirtschaften. Rayons- und 
Zwischenrayonvereinigungen (Ab­
teilungen), Verkaufsstellen und 
Handelszentralen der ..Selchostech- 
nika“, d'e Finanzschwierigkeiten 
haben auf motiviertes Ersuchen 
kurzfristige Kredite zu gewähren 
zur Bezahlung der ErsatzteTe und 
Materialien, die zur Überholung 
notwendig sind, der Erdölprodukte, 
zur Arheitsentlohnung für Repara­
tur und technische Wartung des 
Ma sch inen-Traktorenparks und der 
Lastkraftwagen, für mechanisierte 
landwirtschaftliche und Transpor- 
t'erungsarbciten die Organisnt'oncn 
der ..Selchostechnika“ ausführen, 
zur Bezahlung des Futters, der 
Mineraldünger. Herbiziden und 
Chemikalien 'und zur Entlohnung 
der Kolchosbauern. unabhängig 
davon, ob ein Schtildenverzug der 
Darlehen der Staatsbank der 
UdSSR besteht.

Um d'e Friste^ der Annahme des 
Getreides zu kürzen, wird dem Mi­
nisterrat der RSFSR und dem Mi- 
nisterrnt der Kasachischen SSR das 
Recht eingeräumt, von Beginn der 
Getreideannahine bis zum 1. De­

vielem von unserer Arbeit, von 
den Bemühungen des ganzen 
Sowjetvolkes, von einer erfolg­
reichen Lösung den Aufgaben 
abhängen, die vom historischen 
XXIV. Parteitag In der weiterer 
Entwicklung der Ökonomik ge 

zember 1973 die beim GetreMever- 
ladcn beschäftigten Arbeiter der 
Getreideannahmestellen in den Neu­
landrayons bei Erfüllung des Ta­
gessolls nach um 50 Prozent erhöh­
ten Tarifsätzen zu entlohnen.

Die Ministerien für Verkehrswe­
sen, für Binnenschiffahrt der RSFSR 
und das Marineministerium sind 
verpflichtet, vordringlich (nach 
dem Plan) Eisenbahnwägen, Schif­
fe und Container bereitzustellen 
für d'e Transportierung von Last­
kraftwagen, Ausrüstungen Ersatz­
teilen. Autoreifen, Walzgut, Holz- 
und Baumaterialien, Erdölprodukten, 
Baukonstruktioncn, von Nichterz- 
und anderen Materialien uhd die 
Bewegung der Eisenbahnzüge und 
Schiffe mit Frachten für die Land- 
und Wasserwirtschaft. Gefreidean- 
nahmebetriebe, für den Bau von 
Bewässerungs- und Trockenle­
gungssystemen. Getreides i 1 o s. 
M'schfutterbetrieben, Mühlen und 
Objekten zu überwachen, die mit 
der Sicherung der Erfassung und 
Aufbewahrung des Getreides und 
anderer Agrarprodukte im Jahr 
1973 verbunden sind.

Bei überplanmäßigem Transport 
s'nd Eisenbahnwagen. Schiffe und 
Container für die Beförderung der 
genannten Güter bereitstellen in 
Übereinstimmung mit den Mini­
sterien und Ämtern.

D'e M'n'sterräte der Unionsrepu­
bliken sind in Übereinstimmung 
mit dem Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR und den ent­
sprechenden Republikgewerkschafts­
räten beauftragt, für die Zeit der 
Ernte und Abtransportiening von 
Getreide und anderen Agrarpro­
dukten der Ernte 1973 für die länd­
lichen Rayons oder für Gruppen von 
Rayons, ebenfalls für Gebiete. Re­
gionen und autonome Republiken 
Rote Wanderfahnen mit Geldprä­
mien zu stiften und nach zehntä­
gigen Arbeitsergebnissen an Auto­
kolonnen und andere Verkehrsein- 
he'ien zu verleihen.

D'e Ministerräte der Un'onsrepu- 
bl'ken sind verpflichtet Ehrentitel 
„Bester Fahrer be'm Transport von 
Agrarprodukten der Ernte 1973“ 
zuzuerkennen und gleichzeitig Eh­
renurkunden der Gebiets-, Reg'ons- 
vollzugskomitees und Republikmi­
nisterräte einzuhändigen.

Die M’n'sterräte der Un'onsrepu- 
bliken. das Mmister'um für Land­
wirtschaft der UdSSR, das Mini­
sterium für Mel'orat’on und Was­
serwirtschaft der UdSSR, das Mi- 
n's’erium für Erfassungen der 
UdSSR und d'e Vereinigung ,.So- 
iusselchostechnika“ haben einen 
äußerst sparsamen Verbrauch der 
mater'ellen Ressourcen zu sichern, 
die für d'e Bergung der Ernte 
1973 bestimmt sind.

Die Zentralkomitees der Unions­
republiken, die Regions-, Gebiets-, 
Rayonparte'kom'tees und die Par­
teiorganisationen der Industriebe­
triebe sind beauftragt, in Form von 
Patenschaft Hilfe für Kolchose und 
Sowchose. Getreideannahme- und 
Getreideverarbeitungsbetriebe von 
selten der Industriebetriebe In der 
Überholung der Erntetechnik, Re­
novierung der Getreidesilos und- 
-speicher, in der Vorbereitung und 
Bergung der Ernte der Agrarkul­
turen 1973 zu organisieren.

lm Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
sind auch einige andere Maßnah­
men zur materiell-technischen Si­
cherung der Ernte und Erfassung 
der Agrarprodukte des Jahrs 1973 
festgelegt.

• * •

Das -Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
verleihe^ ihrer Zuversicht Aus­
druck, daß die Partei-, Sowjet-, 
Landwirtschafts-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, Kol­
chose und Sowchose, Industriebe­
triebe und Verkehrsorganisationen 
alle Maßnahmen treffen werden, 
um eine verlustlose Emtebergung, 
die Bereitstellung genügender Fut- 
tervorrätc, Erfüllung und Überbie­
tung der Pläne des Verkaufs von 
Getreide und anderer Agrarpro­
dukte an den Staat sichcrzustellen.

stellt worden sind. Das Kollektiv 
unseres Trusts hat sich verpflich­
tet. lm ersten Halbjahr überplan­
mäßig 7 500 Quadratmeter 
Wohnfläche und zwei Kindergär­
ten mit 280 Plätzen fertigzustel­
len.

N. MENSCHIKOW, 
Maurerbrigadier Im Trust 
„Pawlodarshllstrol"
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• BILDUNG UND ERZIEHUNO •

Vor der Berufswahl
Obwohl Lehrer und Eltern innerhalb des 

ganzen Schuljahrs sich mit den Problemen der 
Berufsorientierung der Schüler beschäftigt ha­
ben, wird besonders jetzt, da das letzte Vier­
tel zu Ende geht, allerorts lebhaft über die Bc- 
rufswahrgesprochen. Gegenwärtig verleiht man 
in vielen Mittelschulen des Gebiets den Schü­
lern der 10. Klassen die ihr Abitur machen, die 
Arbeitsqualifikation in 12 Haupt-Arbcitcrberu- 
fen: Nfchtspezialisierter Berufsmechanisator, 
Chemicläborant, Tierzüchter,,qualifizierte Arbei­
ter für die Leichtindustrie u. a.

Die Schüler der 10 Klassen der Schulen der 
Stadt Dshambul. der Rayons Swerdlow. Lugo- 
woje. Merke u. a. haben” ihr Produktionsprak­
tikum unmittelbar in den Hallen und Werkstät­
ten der Betriebe gemacht oder nahmen an der 
Arbeit der Schülerbrigaden teil. Deshalb wer., 
den sie schon in der Schule als Arbeiter be­
stimmter Lohnstufen qualifiziert

In manchen Schulen — beispielsweise die

Kalinin-, Kirow- und Ziolkowski-Schulcn der 
Stadt, die Dorfschule „Nowy Put", „Belebassar“ 
Rayon Tschu — bestehen schon mehr als 10 
Jahre Schülerbrigaden. Die Schüler haben liier 
Berufe gemeistert und können ~_i± 2;—
Abitur im entsprechenden Betrieb oder Kolchos 
arbeiten.

In diesem Jahr werden bei uns ------ --------
Jungen und Mädchen die 10. Klasse beendigen, 
darunter werden’etwa 2 500 Personen in der 
Hochschule und mittleren Fachschulen weiter­
lernen, die anderen können den Beruf ausüben, 
den sic in der Mittelschule erworben haben.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayonkommissionen 
für Arbeitsvermittlung für Jugendliche, die die 
Mittelschule absolvieren, haben konkrete Maßnah­
men getroffen, um allen Jungen und 
Mädchen entsprechende Arbeitsstellen zu 
sichern. Gegenwärtig finden Zusam­
menkünfte der Leiter der Betriebe mit ihren 

• künftigen Arbeitern statt Man macht sich mit

nach dem

etwa 10 000

allen Jungen 
Arbeitsstellen

Ihren Interessen und Neigungen, ihren Kennt­
nissen bekannt, bereitet für sie spezielle Lehr­
gänge und Arbeitsplätze im Betrieb vor.

In den Mittelschulen von Akkul und Utscha- 
ral, Rayon Talas, in der Lcnin-Schule und 
Karl-Marx-Schule der Stadt Karatau u. a. wur­
den unter den Schülern der 10. Klasse Fragebo­
gen über die Bcrulswahl verteilt. Die Umfrage 
zeigte, daß die meisten Mädchen und Jungen ei­
ne richtige Einstellung haben. Sie beachten, daß 
man die Bildung und die Arbeitsqualilikation 
auch dann fortsetzen kann, wenn man berufstä­
tig ist.

Doch gibt cs noch immer Schüler, die kurz 
vor dem Abitur nicht wissen, welchen Weg sie 
cinschlageii werden. Das ist beispielsweise in 
der Shdnnow-Schule, Rayon Talas, in der Gorki- 
Schule, Rayon Tschu, der Fall. In solchen 
Schulen schenkt man der Berufsorienticrung 
leider noch immer nicht die gebührende Auf­
merksamkeit. Doch ist das nicht nur die Ange­
legenheit der Lchrcrkollektivc, sondern auch der 
Partei-, Sowjet- und Gewerkschaftsorganc, so- 
wie des Komsomol und der Betriebsleiter, der 
Elternkomitecs, der ganzen Öffentlichkeit

T. BEGALIJEW. 
Instrukteur des Gebietspartelkomitees

Dshambul

KLARE 
PERSPEKTIVEN
III. Wohin streben die Dorfschüler?

Die Kaderfrage ist eine der un 
Sowchos „40 Jahre Kasachische 
SSR" am wenigsten erforschte. 
Schwach ist sie auch im Plan 
der sozialen Entwicklung 
widcrspxgclt. Es scheint, daß 
der Hauptgrund darin besteht, 
daß man im Sowchos zur Zeit keine 
zusätzlichen Arbeitskräfte braucht 
Auf jedem Traktor arbeiten som­
mers zwei Mechanisatoren, winters 
aber gehen einige Traktoristen und 
Schofföre als Viehzüchter auf die 
Farm. Da man hier aber mit Ma­
schinen melkt, so besteht auch kein 
Mangel an Melkerinnen!

Aul meine Frage, ob der Sow­
chos Arbeitskräfte benötige, erwi- 
derte Johann Klassen ohne nach­
zudenken:

„Gewiß, wir werden alle in der 
Gemüsebaubrigade einsetzen.“ Es 
sei betont daß der Gemüsebau hier 
am wenigsten qualifiziert ist den 
größten Teil macht dabei immer 
noch die Handarbeit aus. Im Plan 
der sozialen Entwicklung aber heißt

„Durch die Einführung der Me­
chanisierung die Selbstkosten eines- 
Zcntners Gemüse um 50 Prozent 
verringern.“

Das bedeutet, daß man vorhat. bis 
zum Schluß des Fünfjahrplans ei­
nige weitere Arbeitsoperationen, in 
erster Linie das Jäten und die Ein­
bringung einiger Gemüsesorten und 
ganz und gar das Kartoffelroden 
zu mechanisieren. Folglich wird 
man auch weniger Menschen für 
die Arbeit auf Gemüsefeldern be. 
nötigen.

Andererseits ist der Gemüsebau 
eine Saisonarbeit. Sie paßt mehr für 
Frauen, die eine Familie haben. 
Sommers erweisen sie dem Sowchos 
Hilfe, und winters, wenn ihre Kin-

(Siehe auch Nr. Nr. 70, 72)

der die Schule besuchen, sind sie 
im Haushalt beschäftigt. Und da 
gibt cs kinderreiche Familien — in 
der Regel 3—4 Kinder in einer.

Wollen wir aber zu unserem Ge­
spräch zurückkehren — zum Thema 
Gemüsegarten. Werden die Jugend­
lichen hier arbeiten wollen? In der 
Ferienzeit — ja. Für immer aber— 
kaum.

Die Farmen sind aber vorläufig 
mit Melkerinnen versorgt alljähr­
lich nimmt man nur 3—4 neue Per- 
so,nen an. Was die Mechanisatoren 
und Schofföre anbetriflL so waren 
sie bisher in der Wirtschaft nicht 
überflüssig, man nimmt alle Be­
werber an.

Es handelt sich jedoch darum, 
wieviel Arbeiter dieses oder jenes 
Berufs die Wirtschaft in Zukunft— 
in 5—10 Jahren — benötigen wird. 
Von denen, die heute arbeiten, ge­
hen einige auf Rente. Und es wäre 
auch nicht schwer, herauszufinden, 
wieviel Weggehen. Im Sowchos 
wird solche Rechnung jedenfalls 
nicht geführt. Die Wirtschaft ver­
sorgt sich mit Arbeitskräften halb 
spontan, ohne die Bedürfnisse für 
die Zukunft zu erforschen. Wie dem 
auch sei, wir müssen heute an die­
jenigen denken, die letzt noch die 
Schulbank drücken. Wollen sie wohl 
alle wcitcrlcrncn oder bleiben sie 
in der Wirtschaft? Denn das Dorf 
braucht ja ntcht nur Mechanisatoren 
und Viehzüchter, sondern auch Leh­
rer, Arzte, Agronomen, Zootechni­
ker.

In der Mittelschule von Petropaw­
lowka wird eine gewisse Arbeit in 
der Berufsorienticrung der Schüler 
geleistet. In allen Erziehungsplänen 
gibt es einen speziellen Anschnitt, 
wo Maßnahmen zur Berufsorientie­
rung — Unterhaltungen, Treffen mit 
Menschen verschiedener Berufe usw. 
— vorgesehen sind.

„In erster Linie orientieren wir 
die Schüler selbstverständlich auf

lahdwirtschaftliche Berufe“, sagte 
uns die Leiterin des Lehrtcils der 
Schule Maria Dwornikowa. „Wäh­
rend cs in unserem Sowchos um die 
Kader mehr oder weniger gut steht, 
so mangelt es im Rayon im gan­
zen an Arbeitskräften?

Nun und die Schüler selbst? Zu­
sammen mit der Leiterin der Klas- 
sc 10a Julia Kudyschkina führte ich 
eine kleine Umfrage durch. Die 
Jungen und Mädchen hatten nur ei­
nige Fragen zu beantworten: über 
ihre Pläne für die Zukunft, über den 
Beruf, den sie wählen wollen und 
warum. Von den 34 BefragTcn 
schrieben 33: Ich möchte wciterler- 
nen. Und nur einer schrieb: Ich 
will im Sowchos arbeiten. Zwar 
schließt auch diese Antwort den 
Wunsch nicht aus weitcrzulcrncn. 
Also wollen in der Tat alle ihr Stu- 
dium fortsetzen. Wo und jyas wol­
len die Schulabgänger werden? Die 
meisten träumen davon, Lehrer, 
Ärzte, Juristen (dabei meistens 
Mädchen), Flieger zu werden. Vie­
le haben vor, in technische Berufs­
schulen cinzutreten.

Insgesamt wollen ein Viertel al­
ler Befragten Berufe wählen, die 
mit der Landwirtschaft verbunden 
sind: eines Zootechnikers, Agrono­
men, Schofförs (die Jungen zählten 
ihn ebenfalls zum landwirtschaftli­
chen Beruf, indem sie berücksich­
tigten, daß sic im Dorf arbeiten 
werden). Dabei fiel mir eine we­
sentliche Einzelheit auf: die allzu­
primitive „Verteidigung" des er­
wünschten Berufs. Hier einige Bei­
spiele.

.Mir gefällt der Fliegerberuf — 
ich liebe es von oben auf die Men­
schen. auf die Erde zu schauen.“

„Ich will Jurist werden — habe 
mir einen Film angesehen, wo man 
tüchtig gegen Verbrecher kâmplt."

Den Geologen- und Maschinisten­
beruf „lieben" die Jungen nur we­
gen der Romantik. Und nur in ei­
nem Fragebogen war zu lesen:

„Ich will Jurist werden, um ge­
gen diejenigen zu kämpfen, die 
uns leben hindern, damit cs in 
der Gesellschaft weniger Rowdys 
gibt, da die Gerechtigkeit die Ober­
hand nimmt."

Es gibt aber auch solche Geständ­
nisse:

„Ich weiß selber nicht, warum 
ich diesen Beruf gewählt habe, 
vielleicht werde ich es mir noch an­
ders überlegen."

Julia Fjodorowna erzählte mir. 
daß sic auch im vorigen Jahr solch 
eine Umfrage durchführte. Es stell­
te sich heraus, daß viele Schüler cs 
sich inzwischen anders überlegt 
und die Berufe „gewechselt" hat­
ten.

Ein sehr interessantes Geständnis 
der Schulabgänger war, daß fast 
alle Maschinenkunde als ihr Lieb­
lingsfach nannten.

„Der Unterricht in Maschinenkun­
de ist wohl die stärkste Agitation 
für landwirtschaftliche Berufe", sag­
te Julia Fjodorowna.

Das bezieht sich aber wieder 
mehr auf die Jungen. Fast die 
Hallte der früheren Schulabgänger 
blieb im Sowchos. Nach dem 
Dienst in der Sowjetarmee kehren 
die meisten von ihnen zurück. Die 
Mädchen befinden sich in einer 
schwierigeren Lage.

Zur Zeit ist der Sowchos noch 
nicht Imstande, allen Schulabgänge­
rinnen Arbeit zu sichern. Also ha­
ben sie nur einen Ausweg — in die 
Stadt zu fahren. Und was sollen 
die Jungen tun. wenn ihre „Bräute" 
fortfahren? Gewiß, werden sie ih­
nen folgen. Damit so was nicht 
geschieht, muß man den Frauen 
und Mädchen eine Arbeit sichern, 
und nicht irgendwelche, sondern ei­
ne solche, für die s:e Interesse ha­
ben, die ihnen gefällt. Ein Ausweg 
aus der Lage wäre, wenn man 
D i e n s 11 e i stungsbetriebe — eine 
Schneiderwerkstatt, ein Wirkwa­
renatelier. einen Frisiersalon und 
andere — eröffnen würde. Die 
Werkstatt, die zur Zeit in Petro­
pawlowka funktioniert, zählt nicht 
mit. Man braucht solch eine, die 
imstande wäre, die qualifiziertesten 
Arbeiten zu verrichten. Gute Erfah­
rung haben in dieser Hinsicht unse- 

• Dort
in mehreren Wirt- 

(ür

rung haben in dieser Hinsich. 
re baltischen Republiken, 
funktionieren in mehreren 
schäften sogar Werkstättep 
Herstellung von Souvenirs.

Da in diese Gebiete vorläufig 
noch wenig Touristen kommen, so 
besteht fast keine Nachfrage nsch 
Souvenirs, ein Wirkwarenatelier 
und eine Schneiderwerkstatt aber 
sind gerade das„ was in Dörfern 
fehlt. Es ist für den 
Landmann immer noch ein Problem, 
sich ein schönes Kleid, ein Kostüm, 
oder einen Mantel nähen zu las­
sen.

E. WARKENTIN

In der Mittelschule des Dorfes Dshangis-Kuduk, Gebiet 
Zelinograd, erlernen 220 deutsche Kinder ihre Muttersprache 
und haben gute Lernerfolge. Initiator des Unterrichts ist die 
erfahrene Lehrerin Elvira Schmidt, die nach Beendigung der 
deutschen Abteilung an der Nowosibirsker Pädagogischen 
Hochschule in die Mittelschule nach Dshangis-Kuduk kam 
und all ihre Kraft und Können dem muttersprachlichen 
Deutschunterricht widmet.

UNSER BILD: Elvira Schmidt während einer Unter­
richtsstunde in der dritten Klasse

Foto: G. Haffner

KIF in der Hochschule
In der Uralsker Landwirtschaftli­

chen Hochschule wurde seit langem 
ein Klub der internationalen 
Freundschaft gegründet. Der Rat 
des Klubs besteht aus elf Studenten 
verschiedener Nationalitäten, zum 
Präsidenten des Klubs wurde Pro­
fessor W. A. Petrowskaja gewählt.

Die letzte Sitzung des Klubs war 
der Deutschen Demokratischen 
Republik gewidmet. Uber dieses 
Land erzählte die Okonomiestuden- 
tin S Chartschenko. Dann erhielten 
die Gäste das Wort. Zuerst sprach 
der Lehrer unseres Instituts N. M. 
Karmanow. Er war Student des 
zweiten Studienjahres der Pädago­
gischen Hochschule in Uralsk, als 
der Große Vaterländische Krieg aus­
brach und er. wie viele seiner Ka­
meraden, an die Front ging. N. M. 
Karmanow beteiligte sich an der 
Erstürmung des Reichstags. Seine 
Rede beeindruckte uns tief. Er un­
terstrich, daß unsere große Freund­
schaft, die alle sowjetischen Natio­
nalitäten vereint, half, die schwere 
Schlacht gegen den Faschismus zu 
gewinnen.

Weiter sprach der Mitarbeiter des 
Gebietsparteikomitees L. S. Wolei-

ko. Mit einer Gruppe sowjetischer 
Touristen besuchte er unlängst 
die DDR und teilte den 
Versammelten seine Eindrücke 
mit. Sie besuchten die größ­
ten Städte der Republik. Besonders 
bewegend war für ihn das Treffen 
mit Horst Klemm, mit dem er an 
der Moskauer Parteischule zusam­
men studiert hatte. Zur Zeit berei­
tet sich sein Freund zur Verteidi­
gung einer Dissertation in der rus­
sischen Sprache vor.

Unter Anleitung der Deutschleh­
rer unserer Hochschule hatten die 
Studenten ein Konzert in deutscher 
Sprache vorbereitet. Es wurden 
Gedichte von J. R. Becher, Goethe 
u. a. rezitiert, deutsche Lieder ge­
sungen.

Die Sitzungen des Klubs der in­
ternationalen Freundschaft und sei­
ne Arbeit im ganzen sind für die 
internationale Erziehung der Stu­
denten von großer Bedeutung.

A. WORONOWA, 
Leiterin des Lehrstuhls für 
Fremdsprachen

Uralsk

Oie Beste im Gebiet Turgai
In der Ländlichen Technischen Be­

rufsschule Nr. 61 In Jessll, Gebiet 
Turgai, gibt es alle Bedingungen für 
die Heranbildung Junger hochqualifi­
zierter Arbeiter mit Mittelschulbildung. 
Diese Berufsschule nimmt den 1. Platz 
"unter den Fachschulen des Gebiets ein. 
Bereits das 3. Quartal besitzt die Be­
rufsschule die Rote Wanderfahne des 
Staatskomitees beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR für technische Fach­
ausbildung, und vor kurzem händigte 
man dem Kollektiv der Fachschule für 
ausgezeichnete Ausbildung der Mecha­
nisatorenkader den Wimpel des ZK des 
Komsomol ein.

In diesen Frühlingstagen herrschte 
ein gewöhnliches Leben und Treiben. 
Betriebspraxis in den Hallen, Unter­
richt In Kabinetten, Proben der Laien­
kunst, Sitzung des Redaktionskolle­
giums usw. Und dennoch war es viel 
ruhiger als gewöhnlich. Das lag daran, 
daß -die Schüler des 3. Lehrjahres Ihre 
Prüfungen In allgemeinbildenden Fä­
chern ablegten. Die Absolventen sind 
besorgt, und gleichzeitig strahlen Ihre 
Gesichter Freude aus. Kommt doch 
bald die letzte Prüfung, und man be­
kommt das langersehnte Zeugnis über 
den Abschluß der Mittelschulbildung.

In diesem Jahr fand bereits der 2. 
Abgang statt.

Man hält In der Fachschule

viel auf Sport und Laienkunst. 
Jeden Sonnabend finden im Klub Un­
terhaltungsabende statt, wo eine Lehr­
gruppe nach der anderen ein Laien­
kunstkonzert darbietet. Großer Beliebt­
heit erfreuen sich die Darbietungen 
des Estradenensembles unter der Lei­
tung des Schülers Alexander Ungefug, 
der selbst abwechselnd auf dem Ba- 
Jan, der Elektrogitarre spielt oder mit 
der Vokalgruppe singt. Die Zöglinge 
der Fachschule nehmen auch Immer 
sehr warm die Laienkünstler Anna 
Kasper, Maria Blrich, Andreas Fink 
auf.

In der Fachschule herrscht eine 
freundschaftliche und lebensfrohe 
Atmosphäre. Das kommt daher, daß es 
für das Lehrerkollektlv In der Lehr- 
und Erziehungsarbeit keine Kleinigkei­
ten gibt.

S. DJATSCHENKO

UNSERE BILDER: (Links oben) 
Die Bestschülerin, Meisterin der Ge­
müsezucht Lilli Olelser während der 
Prüfung In Mathematik. (Links un­
ten) Die Laienkünstler Maria Blrich 
und Andreas Fink während der Pro­
be. (Unten) Die Mitglieder des 
Redaktionskollegiums Anatoll Peschtja- 
now, Wladimir Tempel und Tolelchan 
Chassenow geben die fällige Zeitung 
heraus.

Fotos des Verfassers

Woclien 
der Fremdsprache

Immer wieder beschäftigt uns die Frage, wie man das In­
teresse der Schüler für das Erlernen der Fremdsprachen ent­
wickeln könne. Ein Erfahrungsaustausch scheint uns zu die­
sem Problem sehr wichtig.

Ich möchte mitteilen, wie diese Fragen in der Schule Nr. 
7 der Stadt Pawlodar gelöst werden. Um den Gesichtskreis 
der Schüler zu erweitern und sic mehr für das Erlernen der 
Fremdsprachen zu interessieren, wurden hier Wochen für 
Fremdsprachen veranstaltet, deren Gipfel- und Schlußetappe 
eine Schüler-Pressekonferenz und ein bunter Abend waren. 
Diese Veranstaltung sollte auch den Schülern die 10. Klasse 
helfen, sich besser für die Prüfung vorzubereiten.

In den Obcrklassen wurden Aufsätze zu bestimmten The­
men geschrieben: „W. I. Lenin", „Das Leben der Jugend im 
Ausland", „Frieden und Völkerfreundschaft" u. a. In den 
5. und 6. Klassen machten die Schüler der 9. und 10. Klasse 
kurze Mitteilungen über die Länder, die Sitten und Traditio­
nen der Völker, deren Sprache erlernt wird sowie über den 
Kampf für Freiheit und Unabhängigkeit in der Welt.

Besondere Aufmerksamkeit schenkte man dem Leben und 
den Taten der Thälmann-Pioniere in der DDR, die auch für 
unsere Schüler sehr interessant sind. Wandzeitungen zu sol­
chen Themen wie „Die Freundschaft von Karl Marx und 
Friedrich Engels", „W. I. Lenin in London", 
„Völkerfreundschaft". „Tag des Kosmos" u. a. 
wurden hcrausgegeben. An der Pressekonferenz betei­
ligten sich „ausländische Gäste", deren Rollen die Oberschü- 
ler spielten. Da waren „Vertreter" aus der DDR und Eng­
land. Von den,.Gästen" erfuhren unsere Schüler viel Neues 
und Interessantes über die Hauptstädte der Länder — Berlin 
und London.

Das Thema der nächsten Woche war „Das Schaffen der 
Dichter Robert Berns und Heinrich Heine". Die ganze Ar­
beit verlief nach einem Wochenplan. Die Mitglieder des Zir­
kels für Fakultativstudium der Fremdsprachen haben in den 
Klassen Gespräche in der Fremdsprache durchgeführt.

In den 5. und 6. Klassen fand ein Wettbewerb im Lesen 
eines unbekannten Textes statt. Dann kamen der Wettbewerb 
der Oberschüler für die beste Übersetzung eines Gedichts 
von R. Borns, kurze Aufsätze zum Thema „Mein Lieblings­
schriftsteller". Die Schüler der 9. und 10. Klasse wetteiferten 
auch im Übersetzen eines Prosawerkes.

Innerhalb der ganzen Woche arbeiteten die Schüler auch 
mit Zeitungen in der Fremdsprache. Alben wurden herge- 
stellt. Zum Schluß fand ein Konzertabend statt, der dein 
Schaffen der größten englischen und deutschen Dichter ge­
widmet war. Das ganze Programm wurde in der Fremdspra­
che geführt. Der Abend machte einen großen Eindruck. 
Doch besonders wichtig ist. daß daran alle Schüler aktiv 
beteiligt waren. Die Frcmdsprachcnlehrer der Schule 
S. Shansuk, E Plotnikow, A. Smagulowa wollen diese Ar­
beit auch in Zukunft fortsetzen.

A. ANSELM. 
Hochschullehrer

Pawlodar

Tiefe 
Furchen 
ziehen

Der bekannte Pädagoge Suchom- 
Ifnski hat in seinen werken viele 
goldene Worte über den Lehrerbe­
ruf hinterlassen. Mir ist besonders 
die Stelle teuer, wo er von ver­
schiedenen Furchen spricht, die wir 
im Leben durch unsere Taten zie­
hen. Es gibt flache Furchen, die 
der erste Wind spurlos verweht. 
Doch manche Menschen ziehen als 
Erzieher tiefe Furchen, die auch 
die stärksten Stürme nicht verwe­
hen können.

Von einer Lehrerin, die von ihrem 
ersten Arbeitstag an vor 40 Jahren 
bis heute unermüdlich solche Für- 
chen zieht und mit allen Fasern ih­
res Herzens an den Kindern hängt, 
soll hier die Rede sein.

Die Beste der Volksbildung der 
Kasachischen SSR Maria Bartel ist 
nicht nur in der Schule Nr. 14, in 
der sie Deutsch unterrichtet, be­
kannt, sondern in der ganzen Stadt 
Aktjubinsk und auch im Gebiet

Nicht selten raten Schuldirekto­
ren in Aktjubinsk ihren Deutsch­
lehrern: „Besuchen Sie doch mal 
die Stunden der Lehrerin Bartel." 
In der Tat ist die fleißige erfahrene 
Pädagogin nicht nur für angehen­
de Lehrer ein Vorbild. Das wurde 
auch wiederholt auf methodischen 
Seminaren betont.

Maria Jakowlewna ist eine Erzie­
herin, die immer sucht, obwohl sie 
den Schlüssel zu den Klnderlierzen 
fest in den Händen hält. Man muß 
sie auch als Klassenleiterin beob­
achtet haben, um ein volles Bild 
von dieser gutherzigen und doch 
strengen Lehrerin zu bekommen. 
Besonders schätzt und entwickelt 
sie den Wissensdurst ihrer Zöglin­
ge. Maria Bjrtel lehrt die Schuler, 
große Freude an ihren Lernerfolgen 
zu empfinden, erzieht ihnen Beharr­
lichkeit an. damit sie die Schwierig­
keiten überwinden Jeder ihrer Schu­
ler weiß, daß er mit seinen Nöten 
zu Maria Jakowlewna nicht nur 
kommen darf, sondern muß: Sie 
scheut keine Mühe, um den Schwa­
chen zu helfen und die .stärkeren 
Schüler noch mehr anzuspornen.

Einmal fragte ich: „Kollegin Bar- 
'tel, wie schaffen Sie so viel, sogar 
in den .schweren' Klassen?" Maria 
Jakowlewna antwortete lächelnd: 
„Ich tue nur, was jeder Lehrer tun 
muß".

Die Lehrerin hat nicht nur ihren 
Unterricht gern. Sie widmet sich 
auch mit Eifer und Freude der Lai­
enkunst. Ihre Schüler belegen auf 
der Schau der Laienkunst der Stadt 
immer gute Plätze. Und wieviel Ar­
beit wird im Klub für internationa­
le Freundschaft geleistet!

Dem Grundsatz: „Ein Lehrer, der 
nichts dazu lernt, ist bald kein Leh­
rer mehr" folgt Maria Bartel stän­
dig. Sic arbeitet nach einem In­
haltsreichen Plan für Selbstfortbil­
dung. Ihre knapp bemessene Zeit 
muß für alles reichen. Als Oma hat 
sie auch noch Pflichten. Ich wohne 
ihr gegenüber und weiß es sehr gut. 
warum in einem der Fenster ihrer 
gemütlichen Wohnung oft bis spät 
in die Nacht das Licht brennt.

Das ist Maria Bartel heute. Doch 
auch damals, als die reiche Erfah­
rung noch fehlte, arbeitete sie mit 
voller Hingabe.

Vor mir liegt ein vergilbtes Blatt. 
Es ist eine Nummer der Rayonzei- 
tung „Lenins Weg" aus dem Jahr 
1933, die in der Ukraine im Rayon 
„Rot Front“ herausgegeben wurde. 
Da steht:

„Wir möchten, daß Genossin Bar­
tel immer bei uns im Dorf Stein­
feld bleibt und unsere Kinder lehrt." 
Sie blieb. Und etwas später. 1936 
schrieb man in derselben 7eitung 
über die große Arbeit der Lehrerin 
und ihrer Schüler im Kampfe für 
hohe Ernteerträge im Kolchos. Da­
mals stand die junge Lehrerin 
schon fest auf den Beinen, und ohne 
Genossin Bartel war die Kulturar­
beit im Dorfe undenkbar...

40 Jahre sind eine schöne Zeit, 
besonders wenn sie der Erziehung 
unserer heranwachsenden Genera­
tion gewidmet waren.

Maria Bartel bezieht eine Höchst­
rente. Sie sucht aber keine Ruhe, 
weil sie sich immer noch nicht ent­
schließen kann, die letzte tiefe Fur­
che zu ziehen.

Viele ihrer Schüler sind In die 
Fußstapfen der geliebten Lehrerin 
Setreten Sie werden die Stafette, 

le Maria Bartel vor 40 Jahren auf­
griff, weitertragen: Der Lehrerbe­
ruf ist ewig.

Else HERMANN. 
Lehrerin

Aktjubinsk 
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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans Auch Gemüse
und Kartoffeln

Dorfes lih Kampf für den weiteren Aufschwung der land­
wirtschaftlichen Produktion anzuschlleßen.

Die Gebiets-, Rayonpartelkomitees der KP Kasachstans, 
. „ .... ... ... .. ... ..... die Grundpartei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganlsatlo-

tlonen der Republik mit dem Aufruf wandte, sich dem Wett- ncn der Forschungsinstitutionen, landwirtschaftlichen Ver-
bewerb In der konkreten Hilfeerweisung den Werktätigen des sochsstatlonen haben die sozialistischen Verpflichtungen

Das ZK der KP Kasachstans billigte die sozialistischen 
Verpflichtungen des Kollektivs des Kasachischen Forschungs­
instituts für Viehzucht, das sich an alle Forschungslnstltu-

des Kollektivs des Kasachischen Forschungsinstituts zu er­
örtern, konkrete Maßnahmen In der Einführung der neuesten 
Errungenschaften der Wissenschaft und der fortschrittlichen 
Erfahrungen in der Produktion zu erarbeiten, den soziali­
stischen Wettbewerb für Ihre schnellste Verwirklichung zu 
entfalten.

Sozialistische Verpflichtungen
des Kollektivs des Kasachischen Forschungsinstituts 
für Viehzucht im Jahre 1973 und die folgenden

Das Kasachische Forschungsin­
stitut für Viehzucht, eine der älte­
sten wissenschaftlichen Anstalten 
der Republik, hat In der Aufzucht 
von neuen hochproduktiven land­
wirtschaftlichen Tierrassen eine 
bedeutende Arbeit geleistet was 
auf die qualitative Neugestaltung 
der Viehzucht der Sowchose und 
Kolchose der Republik eine merkli­
che Wirkung hatte.

Gegenwärtig führt das Kollektiv 
des Instituts Forschungsarbeiten 
in der Vervollkommnung der vor­
handenen und in der Schaffung 
neuer, produktiverer Viehrassen 
durch, erarbeitet neue wissen­
schaftliche Grundlagen der Biolo­
gie der Reproduktion der Tiere, 
ihrer Fütterung und Technologie 
der Führung der Viehzucht auf 

.industrieller Grundlage.
J Das. Institut hat Empfehlungen 

■ für die industriell« Kreuzung, Auf­
zucht Weidemast und intensive 
Viehmast erarbeitet

Mit Hilfe unserer Wissenschaft­
ler wurden die Errungenschaften 
der zootechnischen Wissenschaft 
und der fortschrittlichen Erfahrun­
gen in die Praxis der Sowchose 
„Alma-Ate" und „Kastekski", Ge­
biet Alma-Ata, ..Merkenski", Ge­
biet Dshambul. „Ankatinski", Ge­
biet Ural. „Kujuk“, Gebiet Tschlm- 
kent „Beskaragaiski“. Gebiet Paw­
lodar. „Balkaschinski". Gebiet Ze­
linograd, und vieler anderer einge­
führt Dank diesem erzielen die er­
wähnten Wirtschaften alljährlich 
einen Ertrag von 3000—4 000 Kilo 
Milch je Kuh, Kilogewichts­
zunahmen bei der Rindermast, 90—

95 Kälber und 120—130 Lämmer 
je hundert Muttertiere.

Dabei verstehen wir aber gut, 
daß die Errungenschaften der wis­
scnschaft und dpr fortschrittlichen 
Praxis immer noch nicht ge­
nügend in der Produktion verwer­
tet werden. In vielen Wirtschaften 
ist die Produktivität der Tiere 
niedrig, die Unfruchtbarkeit des 
Mutterbestandes ist noch hoch, es 
werden bedeutende Verluste des 
Viehs durch Ausfall zugelassen.

Jetzt, da das Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion in der rapiden Steige­
rung der Produktion und Beschaf­
fung von tierischen Erzeugnissen, 
im Wachstum des Viehbestandes 
im Jahre 1973, dem entscheiden­
den Planjahr, neue Aufgaben ge­
stellt hat, .übernimmt das Kollek­
tiv des Instituts parallel mit der 
Erfüllung des thematischen Plans 
der wissenschaftlichen Forschun­
gen erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen in der Leistung von 
konkreter praktischer Hilfe den 
Sowchosen und Kolchosen.

Jeder Wissenschaftler unseres 
Instituts hat einen persönlichen 
Plan erarbeitet, in welchem die 
Wege der neuesten Methoden der 
Aufzucht, Fütterung und Haltung 
der Tiere, der Futterproduktion und 
-Zubereitung, der Industriemast der 
Tiere und der Erhaltung hoher 
Milcherträge dargelegt sind.

Unter Berücksichtigung der fort­
schrittlichen Technologie der Pro­
duktion werden wir In den Jahren 
1973 — 1975 die Forschungsarbei­
ten in der Schaffung von 10—15

spezialisierten Linien des Fleisch­
viehs der kasachischen weißköpfi­
gen Rasse, der kasachischen Fein- 
wollschafrasse, der Südkasachsta- 
ner und Beskaragaiskcr Merino­
schafe abschließen, die sich durch 
Schnellreife, hohes Lebendgewicht, 
Fruchtbarkeit und Wollcrtrag aus­
zeichnen.

Wir werden unsere wissenschaft­
liche Tätigkeit in den Wirtschaften 
des Gebiets Alma-Ata auf die Ver­
besserung der Rass«- und Produk­
tivkennzeichen des Viehs richten, 
ihnen in der Erzielung von nicht 
weniger als 2 600 Kilo Milch je 
Kuh der Milchherde, 3,3 Kilo Wol­
le von jedem Schaf und von je­
dem Muttertier Nachkommenschaft 
praktische Hilfe erweisen. Zusam­
men mit den Werktätigen der Far­
men werden wir die Anzahl des 
Fleischviehs der Gallowejsker Ras­
se und ihrer Mischlinge auf 8000 
und zum Abschluß des Plan|ahr- 
fünfts auf 12 500 Rinder und die 
der Santa-Gertrud-Rasse und Ih­
rer Mischlinge auf 33 000 und 
48000 Rinder zu bringen.

Die Mitarbeiter des Instituts 
verpflichteteh sich, den Wirtschaf­
ten des Dshambuler Rayons, Ge­
biet Alma-Ata, in der Rassctler- 
zücht wirtschaft' „Kastekski", in 
den Versuchswirtschaften „K. My- 
baiew“ und „Aksengerskoje“ zu 
helfen, hochproduktive Schafherden 
mit einer Gesamtzahl von 100000 
Tieren und mit einem Wollertrag 
von nicht weniger als 4—4,5 Klio 
Je Tier zur schaffen.

Durch die Einführung der erar­
beiteten Maßnahmen werden wir

Planjahre
In den Kolchosen „Lenin" und 
„Dshambul“ die Erhaltung von 
105—110 Lämmern und nicht we­
niger als 95—100 Kälbern von je 
100 Muttertieren erzielen.

Irn Amangeldy-Sowchos werden 
wir die industrielle Mast der 
Schafe mit granuliertem Futter 
einführen, um eine tägliche Ge­
wichtszunahme von 200—250 
Gramm bei minimalem Arbeits- und 
Mittelaulwand zu erzielen, wir 
werden dem Sowchos „Roslawskl" 
in der Organisierung der mecha­
nisierten Schafzucitbrigade für 
3 000—5000 Mutterschafe wie auch 
der mechanisierten Kumysfarmen 
in den Sowchosen „Akterekski" 
und „Beriktas“ wissenschaftlich- 
technische Hilfe erweisen. Im Sow­
chos „Progreß" werden wir einen 
Zuchtkern von hochproduktiven 
Kühen mit einem Milchertrag von 
nicht weniger als 3500 Kilo, in 
den Sowchosen „Amangeldy" und 
„Usun-Agatschski“ — von 2500 
im Herdendurchschnitt schaffen. 
In den Sowchosen „Lenin" und 
„30 Jahre Kasachstan“ werden wir 
durch die Verbesserung des sani­
tären Zustands den Verkauf von 
nur erstsortiger Milch an den 
Staat erzielen.

Zwecks Senkung des Verlusts 
von Nahrungsstoffen und Hebung 
der Qualität des Futters werden 
wir dem Kolchos „XVIII. Partei- 
tag“ in der Einführung von fort­
schrittlichen Methoden der Beschaf­
fung von Heu. Anwelksilage und 
Silierung mit Zusatz von biologi­
schen Präparaten Hilfe erweisen. 
In der Geflügelfabrik „Stepnaja"

sichern wir die Herstellung von 
hochqualitativcm Eiweiß-Vitamin­
mehl mit den Aggregaten AWM-0,4 
und im Sowchos .JJegeres“ wer­
den wir wissenschaftlich begrün­
dete Methoden der Fütterung der 
Schafe nach den Saisons des Jah­
res cinführcn.

Der schöpferische Bund der 
Menschen der Arbeit und der Wis­
senschaft ist eine wichtige Bedin­
gung für das Erreichen der ge­
steckten Ziele im volksumfassen­
den sozialistischen Wettbewerb.

Wir, Wissenschaftler des Kasa­
chischen- Forschungsinstituts für 
Viehzucht, werden zusammen mit 
den Spezialisten und Leitern der 
Kolchose und Sowchose zur Erhal­
tung von einer maximalen Menge 
Fleisch, Milch, Wolle und anderen 
Produkten der Viehzucht mitwirken, 
damit die vom Fünfjahrplan vorge­
sehenen Pläne der Produktion 
und des Verkaufs nicht nur erfüllt, 
sondern auch überboten werden.

Wir rufen alle Wissenschaftler 
anderer Forschungsanstalten auf, 
sich dem sozialistischen Wett­
bewerb uni den weiteren Auf­
schwung der landwirtschaftlichen 
Produkte anzuschließen. Erfolg­
reich die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU verwirkli­
chen. alltäglich mithclfen, damit 
die Heimat mehr tierische Erzeug­
nisse hoher Qualität erhält — die­
sem Streben lebt jeder Mitarbeiter 
unseres Instituts.

Die sozialistischen Verpflichtun­
gen wurden auf der erweiterten 
Sitzung des Gelehrtenrats des In­
stituts erörtert und angenommen.

Melkerinnen
geben sich Mühe

In diesem Jahr hat sich im Ge­
biet Nordkasachstan der 
zialistische Wettbewerb um di« 
Prämie, die zu Ehren dar Melke­
rin der Tierzuchtwirlschaft „Mam- 
Kski“, Heldin der sozialistischen 

eit Matrjona Belowa gestiftet 
wurde, breit entfaltet Die Bedin­
gungen des Wettbewerbs sind fol­
gende: Im ersten Quartal 900 Kilo 
Milch je Kuh zu melken und ihn 
im zweiten Quartal auf 1 100 Kilo 
zu bringen. Zwanzig Bestmelkerin­
nen des Gebiets erhalten das Recht, 
Personenwagen außerhalb der Rei­
be zu kaufen. Die anderen, die ih­
nen mit ihren Kennziffern auf den 
Fersen sind und ebenfalls die Be- 
dingungeh des Wettbewerbs erfül­
len, erhalten unentgeltliche Einwei­
sungen in Sanatorien, Geldprämien, 
Wertgeschenke.

Dar Chef Zootechniker des Kol­
chos „XXII. Parteitag" Juri Kiß 
sagt, hätte der Wettbewerb unter 
solchen Bedingungen im vergan­
genen Jahr existiert, so hätte so 
manche Melkerin das Recht auf 
einen Personenwagen gehabt

In der Organisierung des sozia­
listischen Wettbewerbs in der Vieh­
zucht kann der Kolchos „XXII. 
Parteitag", Rayon Bischkul, als 
Beispiel dienen. Man kommt aus 
vielen Wirtschaften des Gebiets 
hierher, um zu lernen. Schon T5 
Jahre steht der Kolchos „XXII. 
Parteitag“ mit dem Kolchos 
„Lutsch Lenina" Im Wettbewerb 
und behauptet all diese Jahre sei­
ne Spitzenpositionen.

Der Tag des Viehzüchters — so 
heißt die neue Form der Fazitzie­
hung in der Viehzucht. Der Kol­
chos ist kompakt, besteht nur aus 
zwei Dörfern, was es ermöglicht, 
den Tag des Viehzüchters feierlich 
im Klub durchzuführen. Er beginnt 
mit der Ehrung der Bestarbeiter. 
Das letztemal waren es die Melke­
rinnen Olga Kehl und Frieda 
Schiebe. Außer ihnen haben nach 
dem Milchertrag noch acht Melke­
rinnen die Möglichkeit die Prämie 
von Matrjona Belowa zu erkämp-

so-
fen. Von den Viehwärlern und Hir­
ten sind Edmund Ruf und Omar 
Kuramtschin, von den Kälberwär­
terinnen — Erna Adam, von den 
Brigadieren der Melkherdcn — Jo­
hannes Schmunk'voran. All diesen 
Bestarbeitern händigte man Wert­
geschenke ein. An ihren Wohnhäu­
sern wurden rote Sternchen befe­
stigt und unter Ihnen die Auf­
schrift „Bestmelkerin des Kolchos", 
„Bester Viehwärtcr des Kolchos" 
usw. angebracht. Denjenigen, die 
die folgenden Plätze einahmen, 
händigte man Dankschreiben ein

Nach der Fazitziehung trat der 
Chefzootechniker Juri Kiß mit ei­
nem Bericht auf. Dann ergriffen 
die Melkerinnen, Viehwärter und 
Kälberpflegerinnen das Wort. Viele 
von ihnen erzählten über Ihre Ar- 

■beitserfahrungen, andere sprachen 
von den Schwierigkeiten, die sic 
hindern, hohe Leistungen zu erzie­
len.

Obwohl der Tag des Viehzüchters 
erst seit Neujahr durchgeführt 
wird, hat er sich schon bewährt. 
Jetzt können jeden halben Monat 
neue Werktätige—Bestarbeiter wer­
den, es ist also niemals zu spät, 
sich dem Kampf füf die nächsten 
15 Tage anzuschließcn.

Die große Aufmerksamkeit, die 
im Kolchos „XXII. Parteitag“ dem 
sozialistischen Wettbewerb ge­
schenkt wird, hatte eine bessere 
Arbeitsorganisation zur Folge, sie 
wurde auf ein höheres wissen­
schaftliches Niveau gehoben. Dem­
entsprechend sind auch die Re­
sultate. Die täglichen Gewichtszu­
nahmen haben sich Im Vergleich 
zur gleichen Zeitspanne des Vor- 
Iahrs um 300 Gramm je Tier ge­
loben. Auch wurde In den ersten 

vier Monaten bedeutend mehr 
Milch produziert und abgeliefert. 
Die Viehzüchter des Kolchos „XXII. 
Parteitag“ behaupten im Rayon 
Bischkul den ersten Platz.

DIE Versuchswirtschaft des
Kasachischen Instituts für 

Ackerbau ist für die Werktätigen 
der Landwirtschaft des Sieben­
stromgebiets zu einer wahren Aka­
demie geworden. Auf ihrer Basis 
werden nicht nur wissenschaftliche 
Experimente durchgeführt, sondern 
sie liefert an den Staat nicht weni­
ger Erzeugnisse als ein großer Sow­
chos. Im vergangenen Jahr bucht« 
man hier über eine halbe Million 
Rubel Reingewinn. Obwohl die 
Wirtschaft dem Institut gehört, 
werden die Experimente dennoch 
nicht unter Treibhausbedingungen 
durchgelührt. Alles ist wie in ei­
nem gewöhnlichen Sowchos, ohne 
jegliche Vorteile, aber auf streng 
wissenschaftlicher Grundlage. Das 
ermöglichte es, im vergangenen 
Jahr von jedem Hektar Land 43 
Zentner Winterweizen, 500 Zentner 
Zuckerrüben, 450 Zentner Maisgrün­
masse einzubringen. Seinerseits er­
möglichte es der intensiv entwickel­
te Ackerbau, die Produktivität der 
Viehzucht zu steigern und die Jah­
respläne zu überbieten.

Aber es handelt sich nicht nur 
darum, wieviel Marktproduktion 
ein Hektar Land oder eine Vieh- 
zuchtlarm einbringt. Wie groß war 
der Aufwand für diese Produktion? 
Das -ist die Frage, mit der sich in 
der Wirtschaft alle — wie Ingenieu­
re und Mechanisatoren — beschäfti­
gen. Es geht dabei aber nicht nur 
um die Mechanisierung einzelner 
arbeitsaufwendiger Prozesse, son­
dern um die Komplcxmechanisie-

Nicht nur wieviel
sondern auch wie
rung und Automatisierung der gan­
zen Produktion.

Es wurden bereits einige automa­
tische Linien und Anlagen mon­
tiert. Ohne Einmischung des Men­
schen wird das Saatgut auf die 
nötige Kondition gebracht. Um das 
Obstaufbewahrungslager braucht 
man den ganzen Winter keine Sor­
gen haben — die Automatik unter­
hält dort das erforderliche Regi­
me.

Maschinen gibt es überall: auf 
den Farmen und Feldern. Aber ein­
zelne Prozesse lassen sich sehr 
schwer mechanisieren, wie z. B. das 
Abernten der Tomaten. Wie kann 
die Maschine die reife Frucht von 
der grünen unterscheiden? Das ist 
ein Problem.

Solche Mikroprobleme gibt cs in 
jeder Wirtschaft. Nehmen wir den 
Weinbau. In den Kolchosen und 
Sowchosen des südlichen Sieben­
stromgebiets ist cs der arbeitsauf­
wendigste Wirtschaftszweig. Das 
Zudecken und Aufdecken der Wein­
reben, die Weinlese — fast überall 
werden diese Arbeitsgänge manuell 
getan. In der Versuchswirtschaft

Joh. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Ein Schrittmacherkollektiv
Das Kollektiv des Experimental­

werks, das sich in Alma-Ata in der 
Taschkent-Straße befindet, hat im 
vergangenen Jahr durch die weit­
gehende Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs und kommuni­
stisches Verhalten zur Arbeit seinen 
Plan zu 122 Prozent erfüllt. Erfolg­
reich Ist das Werk auch mit den 
Planaufgaben für die ersten vier 
Monate des dritten, entscheidenden 
Planjahrs fertig geworden.

Im Betrieb werden für die Land­
wirtschaft wichtige Maschinen und 

| Anlagen hergestellt, solche, wie 
z. B. die Wasserfördeningsanla- 
gen, dl« das Wasser durch Rohre 
aus einer großen Tiefe an die Ober­
fläche bringen. Sie sind für die 
Viehzucht in den Steppen und 
Halbwüsten Kasachstans unent-

behrlich. Eine andere Einrichtung 
ist für die Desinfektion der Schafe 
bestimmt. In einer Schicht können 
damit 8 000 Schafe bearbeitet wer­
den. Auch Anlagen zur Zwangsbe­
lüftung des Heus werden hier hcr- 
festellL Im ganzen fertigt man 
ler etwa hundert verschiedene Ma­

schinen und Mechanismen für die 
Landwirtschaft an.

Das Arbeiterkollektiv Ist am 
Unionswettbewerb für die vorfristi­
ge Erfüllung des dritten Planjahrs 
aktiv beteiligt. Es will seinen Jah­
resplan zum 25. Dezember mit be­
ster Qualität aul das Zweifache 
erfüllen.

Joh. WEISS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Im neugegründeten Sowchos 
„Sarctschny“, Rayon und Gebiet 
Zelinograd, hat man sich vom 
Frühling nicht überrumpeln lassen, 
obwohl er in diesem Jahr früh ein­
gezogen Ist. Alles, was zur Früh­
jahrsbestellung nötig war, wurde 
rechtzeitig vorbereitet.

Der Sowchos ist eine speziali­
sierte Kartoffel- und Gemüsean- 
bauwirtschaft, dem die Versorgung 
der Zel.nogradcr Werktätigen auf­
erlegt ist Man wird In diesem Jahr 
205 Hektar mit Kartoffeln, 157 
Hektar mit Gemüse, also mit 
Köhl, Tomaten, Gurken, Zwiebeln 
und Radieschen bestellen. Man hat 
hier die Verpflichtung übernommen, 
in diesem Jahr einen Hektarertrag 
von 110 Zentner Kartoffeln und 
197 Zentner Gemüse zu erzielen.

Auf den Feldern ist die Arbeit 
in vollem Gange. Die Radieschen 
sind schon in der Erde, und 40 
Hdktar Frühkartoffeln sind auch 
gelegt. Die Gemüse- und Kartof­
felbauern sind guter Stimmung, und 
die Arbeit verläuft ohne Aufent­
halt Zwei Aggregate, mit denen 
die Kartoffeln in den Boden gebet­
tet werden und die von den sach­
kundigen Mechanisatoren Anatoli 
Bcljakowitsch und Konstantin En­
gels gesteuert werden, können von 
Erfolg sprechen. Statt 1,5 Hektar 
bestellt Jedes Aggregat täglich 
2,5—3 Hektar Land. Fleißige Frau­
en betreuen di« Aggregate, unter 
ihnen Sophie Eberle. Galina Lip­
skaja u. a. Gepflügt wird das 
Land von den Bestmechanisatoren 
Johannes Pfeifer und Josef Braun; 
die ebenfalls ein anderthalbfaches 
Tagessoll leisten.

Hochbetrieb ist auch in der 
TreibhauswirtschafL Anfang Juni 
sollen die Städter frische Gurken 
auf den Tisch bekommen. Der Lei­
ter der Treibhauswirtschaft Eduard 
Pscheno nannte die Namen der 
Besten. Das sind Tamara Franz. 
Lydia Eberle, Jelisaweta Kurliina, 
Katharina Dyck, Mathilde Hörner, 
Olga Lipskaja u. a.

Georgi Malsakow Ist hier Chef­
agronom. Obwohl er noch neu 
ist, hat er sich schon gut efrigear- 
beiteL Zum Schluß unserer Un­
terhaltung sagte er überzeugt: 
„Mögen die Zelinograder wissen, 
daß wir alles unternehmen werden, 
um sie recht bald in Genüge mit 
Gemüse zu versorgen. Die Aussaat 
geht gut vonstatten, die MenscfleH 
arbeiten mit Begeisterung, und das 
sichert den Erfolg."

Die Aussaatfläche soll sich zum 
Ende des Planjahrfünfts bis auf 
1 800 Hektar vergrößern. Man will 
40 Hektar Obstgarten anlegen 
(vorläufig sind es nur 19 Hektar), 
auch sollen Beerensträucher eine 
große Fläche einnehmen. Weiter 
ist vorgesehen, eine Fabrik zu 
bauen, die aus eigenem Obst und 
Beeren Kompotte, Konfitüre, Dörr­
obst u. dgl. herstellen wird. 
Gleichzeitig wird es eine Milch­
farm mit I 000 Kühen geben. Mit 
einem Wort, der Sowchos wird eine 
hochmechanisierte Wirtschaft sein, 
die die Gebietsstadt Zelinograd mit 
Gemüse, Kartoffen und tierischen 
Erzeugnissen versorgen wird.

G. HAFFNER

5lbt es dazu schon die entsprechen- 
c Technik. Hier ist die Arbeit in 

den Weingärten durchgängig me­
chanisiert. Das ist hauptsächlich 
den Rationalisatoren Johann Bill­
mann, Alexej Makarow, Heinrich 
Bergmann u. a. findigen Menschen 
zu verdanken. Der ökonomische 
Jahreseffekt von der Verwirklichung 
ihrer Vorschläge erreicht 20 000 Ru­
bel.

Jetzt wird der Dispatcherdienst 
clngefühtt, damit die Technik mög­
lichst effektiv genutzt werden 
kann. Die Praxis spricht davon, daß 
solch ein Dienst in jeder Wirtschaft 
unumgänglich notwendig ist

Was aber die maschinelle Ein­
bringung der Tomatenernte be­
trifft, so hat man auch hier einen 
Ausweg gefunden. Im Institut für 
Chemie der Akademie der Wissen­
schaften der Republik wurde ein 
biologischer "Stimulator erarbeitet, 
dessen Anwendung ein gleich­
mäßiges Reifen aller Früchte si­
chert. Jetzt haben die Rationalisato­
ren das Wort

L. WEIDMANN
Alma-Ata

UNSERE BILDER: Der Chefagronom Georgi Malsakow (Mitte) un­
terhält sich mit dem Leiter der Kartoffel- und Gemüseanbauabteilung 
Johannes Renner (rechts) und dem Leiter der Treibhauswirtschaft Eduard 
Pscheno. Das Kartoffeleggeaggregat von Anatoli Beljakowitsch im Ein­
satz.

Fotos des Verfassers

RGW — Gemeinschaft der Freundschaft

Kollektivwährung—stabil und zuverlässig
Die RGW-Länder haben sich Im Verlauf vor allem der vergangenen 

zehn Jahre ein prinzipiell neues, sozialistisches internationales Valuta- 
und Finanzsystem aufgebaut, da das dem Gharakter ihrer zwischenstaat­
lichen Beziehungen entspricht. Es beruht auf Internationalistischen Prin­
zipien, auf der Achtung der staatlichen Souveränität und der nationa­
len Interessen, der vollen Gleichberechtigung, des gegenseitigen Vorteils 
und der kameradschaftlichen Hilfe.

Die ökonomische Entwicklung In 
den Ländern des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe hat in der 
Vergangenheit zur Herausbildung 
eines großen stabilen sozialisti­
schen Marktes geführt, der den 
ständigen Absatz des größten 
TeHs der Export-Produktion dieser 
Staaten gewährleistet und gleich­
zeitig deren wichtigste Importbe­
dürfnisse befriedigt

In diesem Stadium wirtschaftli­
cher Zusammenarbeit und Außen­
handelstätigkeit reiften Bedingun­
gen für den multilateralen Ver­
rechnungsverkehr heran. Er löste 
den bis 1964 . vorherrschenden bi­
lateralen Clearingverkehr ab. Ein 
entsprechendes Abkommen wurde 
von den RGW-Llndern im Oktober 
1963 unterzeichnet und trat am 1, 
Januar 1964 in Kraft Es beinhal­
tet« zugleich die Gründung einer 
Internationalen Bank für wirt­
schaftliche Zusammenarbeit.

Der transferable Rubel — 
eine neue Währung

Der transferable Rubel ist eine 
neuartige Währung, die »ich prin­
zipiell von den nationalen Wäh­
rungen, auch dem sowjetischen 
Rubel, unterscheidet. Seine Beson­
derheit besteht darin. daS er nur 
|m Ergebnis des Exports von Wa­
ren oder als Resultat von Hilfelei­
stungen eines Landes für ein an­
deres entstellt. Spekulationen mit 
dieser Währung sind ausgeschlos­
sen. Kein Land gelangt in den Be­
sitz transferabler Rubel, bis es 
nicht Waren an ein anderes Mit­
gliedland verkauft.

Als zweite mögliche Quelle für 
diese erste echte Kollektivwihrung 
der Welt dienen Kredite der In­
ternationalen Bank für Wirtschaft­
liche Zusammenarbeit oder der In­
ternationalen Investitionsbank. Dte-

se Kredite werden aus den "• 
ten Mitteln der 
bestritten. Die Bildung und 
zung der Währung erfolgt also 
gleichberechtigt durch alle dem 
RGW angehöronden Staaten auf 
äquivalenter Grundlage. Für 
Gleichberechtigung sorgt auch der 
Abstknmungsmodus In der Inter­
nationalen Bank für Wirtschaftli­
che Zusammenarbeit, bei der jedes 
Land — unabhängig von seinem 
Anteil am Stammkapital — über 
nur eine Stimme verfügt..

Der Plancharakter des gegensei­
tigen Handels, der sich nach lang­
fristigen Abkommen und stabilen 
Preisen abwickelt, der feste Gold­
gehalt des transferablen Rubels 
(0,987 412 g reines Gold), die 
Unabhängigkeit von de?- Spontani­
tät des kapitalistischen Marktes — 
all das macht die internationale 
sozialistische kollektive Währung 
tu der stabilsten und zuverlässig­
sten der Weit Vicljährige Erfah­
rungen haben gezeigt, daß der 
transferable Rubel praktisch alle 
Grundfunktionen einer Währung

us den gespar- 
Mitglicdlfindcr 

' Nut-

dem

Aufnahmefähigkeit des sozialisti­
schen Marktes zunahm, kamen die 
RGW-Mitgllcdstaaten überein, die 
Rolle der Internationalen Bank für 
Wirtschaftliche Zusammenarbeit zu 
verstärken.

So wurden vom 1.7.1970 an die 
Laufzeiten der Kredite erhöht und 
di« Zahl der Kreditarten verrin- 
fort. Erfolge stellten sich bald ein. 
in Jahre 1972 erreichte der Ge­

samtumfang der Verrechnungen 
zwischen den bevollmächtigten 
Bankmitglicdländern über 43 Mil­
liarden transferabler Rubel und 
übertraf somit den Umfang der 
Verrechnungen von 1964 um fast 
das Doppelte. Täglich wickelt die 
Bank Transaktionen verschiedener 
Art Im Betrag von 300 bis 22?

------ i------Rubc| ab. 
aller Welt 
Geschäfts-

320

Grundfunktionen einer Währung 
erfüllt: Er fungiert ols Wertmaß, 
•»-ui-------, un(j Akkumulationsmit-

...a Verrcdmungsgrundlage 
CT das sozialistische Valuta-_ 
Finanzsystem variabel blei- 
“ ■’ “• :l die

Zahlungs- 
tel. Als 
läßt _ 2............    .
und Finanzsystem variabel 
ban. Als «ich zum Beispiel 
ökonomische Zusammenarbeit der 
RGW-Länder erweiterte und die

Millionen transferabler 
Mit über 200 Bdnkon in 
wurden darüber hinaus 
kontakte aufgenommen.

Das Valuta- 
und Finanzsystem 
im Dienste 
der Integration

Das wachsende Niveau 
noniischcn Entwicklung 
nicht nur den maximalen ______
der eigenen Kräfte und Mitte) je­
des Landes, sondern auch die plan­
mäßige Vereinigung und Nutzung 
der materiellen und finanziellen 
Ressourcen. Kleinere Staaten stän-

der öko 
verlangt 
Einsatz

---------------------------------------------------------- 1 

den im Zusammenhang mit der I 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution sonst vor unlösbaren Aufga­
ben. Auf Beschluß der XXIII. 
RGW-Tagung wurde deshalb eine 
Internationale Investitionsbank ge­
gründet, die seit Januar 1971 ar­
beitet. in den ersten beiden Jah­
ren ihrer Tätigkeit nahm sie 26 
Objekte in sechs Ländern zur 
Kreditierung an. Die Voranschlags­
kosten lür diese Vorhaben betra- 
(;en ungefähr 900 Millionen trans- 
erable Rubel. Es wurden Kre­

dite gewährt für den Bau, die Re­
konstruktion und Erweiterung ei­
ner Reihe von Betrieben der che­
mischen und elektrotechnischen 
Industrie, der Kraftfahrzeugin­
dustrie, des Maschinenbaus. der 
Leicht- und Nahrungsgüterindustrie, 
des Waggonbaus und des Eisen­
bahntransports.

Begünstigt werden dabei solche 
Objekte, die im Sinne der abge­
stimmten Volkswlrtschaftsplanc 
der RGW-Länder die Spezialisie­
rung und Kooperation und damit 
die Verflechtung dor nationalen 
Volkswirtschaften fördern.

Die fortschreitende ökonomische 
Integration der RGW-Länder 
bleibt umgekehrt auch nicht ohne 
Einfluß auf das Valuta- und Fi­
nanzsystem. Die Ständige RGW- 
Kommission für Valuta- und Fi­
nanzfragen befaßt sich daher be­
reits mit der weiteren Vervoll­
kommnung des multilateralen Ver- 
rcchnungssystems im transferablen 
Rubel sowie der Festlegung öko­
nomisch begründeter Kurse bzw. 
Koeffizienten der nationalen Wäh­
rung zum transferablen Rubel und 
untereinander und mit dem Aus­
bau des Kreditsystems.
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Gafur Guljam
Zu seinem 70. Geburtstag

Der bekannte sowietisclie Volks­
dichter der Usbekischen SSR Ga­
fur Guljam (eigentlich Guljamow 
Gafur) kam am 10. Mai 1903 in 
Taschkent zur Welt. Er lernte in 
einer muselmaniscJien und hernach 
in einer russischen Schule. In sei­
ner Elcmentarschulbildung spicl- 
tcnjd:e Eltern eine große Rolle. Die 
Mutter des Dichters, die usbekisch 
undf’ladshikisch lesen konnte, ver- 
faßte selbst Volskliedcr. Früh ver- 
wals|. mußte sich Gafur Guljam 
selbst sein Brot verdienen. Er war 
Stiefelputzer, Zeitungsverkäufer, 
Setzer in der Typographie.

Erst nach der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution bekam Ga­
fur Guljam die Möglichkeit zu wei­
terem und gründlichem Studium. 
Er beendete 1918 einen Ausbil- 
dangslehrgang und wurde Lehrer 
und’Direktor einer Mittelschule. 
Später leistete er mehrere Jahre 
Zeftungsarbeit. In seiner Autobio­
graphie schrieb Gafur Guljam: 
„Die Zeitungsarbpit war eine Uni- 
vereilät in meiner schöpferischen' 
Entwicklung." Gafur Guljam war 
stets bestraf, seine Kenntnisse zu 
erweitern, die Kulturschätze der 
Welt zu beherrschen.

Sein erstes Gedicht erschien 
1923. Seitdem beginnt seine Tä­
tigkeit als Mitarbeiter der Zei­
tungen und Zeitschriften, die in 
Taschkent und Samarkand heraus­
kamen. Er veröffentlichte Gedichte, 
Erzählungen, Skizzen und Feuille­
tons. Seit 1930 sind mehrere seiner 
Gedichtsammlungen erschienen, wie 
„Dynamo“, „Als die Wirte die 
Macht erhielten", „Lebendige Lie­
der", „Die Lichter Usbekistans", 
„Lenin und der Osten“ u. a. In 
seinen Gedichten und Poemen er­
zählt Gafur Guljam von der In­
dustrialisierung des Landes und 
der Kolchoswirtschaft, der soziali­
stischen Umgestaltung Usbekistans, 
Mittelasiens und so auch von der 
nationalen Befreiungsbewegung der 
Völker Asiens und Afrikas. Zu 
seinen Lieblingsthemen gehören die 
sozialistische Arbeit und die For­
mierung eines neuen Menschen. 
Breit bekannt sind das Poem „Ku­
lan — der Landarbeiter“, die Ge­
dichte „Auf den Wegen Turksibs“, 
„Erdöl“, seine frühen Erzählungen, 
in-denen er die neue Familie, die 
Freude der gleichberechtigten 
Menschen in der Arbeit und im 
Lehen und ihrer Freundschaft zu­
einander schildert

Zusammen mit Hamsa wurde 
Gafur Guljam zum Schöpfer der 
neuen usbekischen Volksdichtung 
und Metrik. Er brachte in die 
usbekische Dichtung einen flam­
menden, rednerischen' Pathos, 
schrieb in verschiedenen Genres. 
Dabei nützte er die Erfahrungen 
der nationalen klassischen Litera­
tur, so auch die russische revolu­
tionäre Dichtung, besonders Maja­
kowski. 1930 übersetzte er in die 
usbekische Sprache das Poem „Mit 
aller Stimmkraft" von Majakow­
ski. Die Einfachheit und Aus­
drucksweise der besten Gedichte 
Gafur Guljams bedingen ihre Be­
liebtheit unter den Lesern, manche 
Zeilen gingen in die Volkssprache 
ein.

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges verfaßte Gafur 
Guljam einen Gedichtzyklus „Ich 
komme aus dem Osten", der von 
den Ideen des Sowjetpatriotismus 
durchdrungen ist Für dieses Buch 
wurde der Dichter mit dem Staats­
preis der UdSSR bedacht.

Gafur Guljam schreibt, daß er 
ewig in die Jugend verliebt sei und, 
obzwar er um die Vergangenheit 
nicht traure, möchte er doch in 
der Sowjetzeit noch einmal eine 
glückliche Kindheit durchleben.

Gafur Guljam besingt die Kom­
munistische Partei. W. 1. Lenin, 
lobpreist die Brüderfreundschaft 
der Völker, die Großtaten des So-

wjetvolkcs im Aufbau des Kom­
munismus. Große Aufmerksamkeit, 
schenkte der Dichter den moralisch­
ethischen Fragen, der Verteidigung 
der •neuen Famflicnbczlehungcn 

, und der neuen Lebensweise, trat 
gegen die feudaler) baisclrcn Über­
bleibsel, für die Befreiung der Frau 
von den alten faulen Sitton und 
Bräuchen auf. In den Jahren, da 
sich In den Sowjetrepubliken des 
Ostens schon neue Verhältnisse 
zwischen Mann und Frau, die so­
wohl in der Familie als auch in 
der Gesellschaft gleichberechtigt 
sind, entwickelt hatten, rückten In 
den Gedichten Gafur Guljnms leich­
ter Humor und väterliche Sorge 
um die Jugend in den Vorder­
grund.

Zusammen mit anderen Vertre­
tern der Literatur und Wissen­
schaft unseres ' Landes tat Gafur 
Guljam viel für die Wiederherstel­
lung eines wahren Bildes der Ge­
schichte der Völker Usbekistans 
und ganz Mittelasiens so auch in 
der wahren Deutung des literari­
schen Erbes. Der Lehre W. 1. Le­
nins über die nationale Kultur fol­
gend. entwickelte Gafur Guljam 
gleichzeitig auch die fortschrittli- 
dien Ideen der Klassiker des 
Ostens, Und darin war er nicht 
allein.

In den letzten Jahren seines Le­
bens schuf Gafur Guljam ein Buch 
der philosophischen Lyrik, das er 
„Bilanz" nannte. Dieses Buch ist 
sozusagen das Endergebnis seiner 
schöpferischen Tätigkeit und be­
weist wiederholt sein lichtes Ta­
lent. Für dieses Buch und den 
Sammclband „Gedichte" wurde Ga­
fur Guljam 1970 postum mit dem 
Lcninpreis gewürdigt. Diese Ge­
dichte. wie das ganze Schaffen Ga­
fur Guliams, sind durchdrungen 
von tiefem Humanismus und Le­
bensfreude. Und auch dann, wenn 
der Dichter vom unvermeidlichen 
Tod spricht, wünscht er alles Gute, 
Glück und Freude denen, die hin­
terbleiben, seinen Nachfolgern, den 
kommenden Generationen.

Gafur Guljam schrieb auch für 
Kinder und Jugendliche. Viel lei­
stete er in der Übersetzungsarbeit 
Er übertrug ins Usbekische die 
Werke von Puschkin. Lermontow, 
Gorki, Rustaweli, Schewtschenko, 
Lahuti u. a. In seiner Übertragung 
wird im usbekischen Theater „Otel- 
Io“ von Shakespeare aufgeführt

Gafur Guljam war wirkliches 
Mitglid der Akademie der Wissen­
schaften der Usbekischen SSR, gab 
eine Reihe Arbeiten über die usbe­
kische Folklore und die Geschichte 
der usbekischen Literatur heraus, 
nahm regen Anteil am öffentlichen 
Leben Usbekistans und unseres 
ganzen Landes.

Gafur Guljam starb am 10. Juli 
1966.

Kenner 
des Ackers

Die Landwirte dos Rayona Bo­
rowskoi sind große Kenner des Ak- 
ker.i. Sic verstehen es, hohe Ernte­
erträge zu erzielen. In den letzten 
sieben Jahren haben sie ihre sozia­
listischen Verpflichtungen nicht nur 
erfüllt, sondern auch Überboten.

Gegenwärtig haben die Werktä­
tigen der Landwirtschaft unseres 
Rayons eine neue Etappe im Kampf 
um die Ernte des dritten, entschei­
denden Planjahrs — die Früh­
jahrsbestellung — begonnen. Hun­
derte Aggregate befinden sich Tag 
und Nacht im Einsatz. Die Land­
wirte haben sich zu dieser wichti­
gen Arbeit besonders sorgfältig 
vorbereitet, denn sie wissen nur 
zu gut, daß ein verantwortungslo­
ses Verhalten zum Boden keine ho­
he Ernte sichern kann.

Die Verpflichtungen unserer Ak- 
kerbauern für dieses Jahr sind 
hoch ■ —' sic wollen Im Rayon­
durchschnitt 13.6 Zentner Getreide 
erzielen, was cs ermöglicht, 400 000 
Tonnen Getreide zu produzieren.

Jm Rayon ist ein ganzer Kom­
plex von Maßnahmen zur Lösung 
der Hauptaufgabe — der Hebung 
der Getreideproduktion — erarbeitet 
worden. Dabei soll die Steigerung 
des Ernteertrags von jedem Hekt­
ar die wichtigste Rolle spielen, 
aber auch die Erweiterung der An­
bauflächen soll dazu beitragen. 
Das Getreidefeld des Rayons ver­
größert sich in diesem Jahr um 
9 000 Hektar.

Gleichzeitig mit der Lösung deS 
Getreideprobiems sind auch Maß­
nahmen zur Festigung der Futter­
basis erarbeitet worden. Im Ergeb­
nis einer großen Arbeit, die in den 
letzten Jahren in der grundsätzli­
chen Aufbesserung der Ländereien 
durchgeführt ’ wurde, hat man in 
den Wirtschaften des Rayons etwa 
80 000 Hektar wenig produktiver 
Wiesen und Weiden umgepflügL 
Die vieljährigen Gräser ergeben 
auf diesen Schlägen doppelt so­
viel Heu wie auf den natürlichen.

Einer Reihe von Sowchosabtei- 
lun^en wurde in diesem Jahr der 
Titel „Kollektiv hoher Ackerbau­
kultur" verliehen. Solcher Kollek­
tive gibt es jetzt im Rayon drei­
undzwanzig.

H. SUDERMANN, 
Chefagronom des Sowchostrusts 
von Borowskoi

Gebiet Kustanai

Zu den X. Weltfestspielen in Berlin

Chor der Tausende
Der größte Chor, den es je in 

der Geschichte Berlins gegeben 
hat, wird zum X. Festival der Ju. 
gend und Studenten im Sommer 
dieses Jahres Premiere haben. 
Ende vergangenen Jahres schlos­
sen sich 2 500 Sängerinnen und 
Sänger der DDR-Haupstadt zu 
den „Vereinigten Berliner Chören" 
zusammen. Der gewaltige Klang­
körper, der sich aus 66 Einzelchö­
ren. darunter so bekannten wie die 
Berliner Singakademie, der Chor 
der Humboldt-Universität und der 
Chor der Musikhochschule, zu­
sammensetzt, nahm unmittelbar 
nach seiner Gründung die Proben­
arbeit auf.

Die Bürger Berlins werden den 
„Chor der Tausende" zusammen 
mft ihren jungen Gästen aus aller 
Well zu vier verschiedenen Veran­
staltungen hören können: zurEröff- 
nungs- und zur Abschlußveranstal­
tung des Festivals, zu einem 
Chorkonzert mit Beethovens Chor- 
phantasie und bei einem gemisch­
ten Chorkonzert auf dem traditions­
reichen Berliner August-Bebel- 
Platz.

Die Größe des Ensembles stellt 
afle'Beteiligtcn vor ungewöhnliche 
künstlerische und clektroakustische

Probleme. So muß der Chor, der 
u. a. aus 500 Pionieren und 500; 
FDJlern besteht, gleichzeitig von: 
mehreren Dirigenten geleitet wer­
den. Das Dirigentenkollektiv wird 
geführt von zwei der erfahrensten 
Chorpädagogen Berlins, von Hein­
rich Moser und Professor Hans . 
Naumilkat.

Das Programm des Massenchors 
hat drei inhaltliche Schwerpunkte: 
die große deutsche Musiktradition. I 
das folklorislische Schaffen und , 
die Darbietung sozialistischen Ge-I 
genwartsschaflens. So steht das 
alte deutsche Volkslied „Wach auf. I 
mein’s Herzens Schöne" neben 
Brechts anspruchsvollem „Lied 
von den Flüssen" in der Verto­
nung von Dmitri Schostakowitsch, 
neben dem Chor aus dem Händel- 
Oratorium „Herkules" und einer 
Folge bekannter Lieder der sozia­
listischen Jugendorganisation. Als 
Solistin des Hauptkonzerts ist die 
weltbekannte Künstlerin Gisela 
May vorgesehen.

Die Darbietungen werden von 
einem großen Blasorchester und 
— da in vielen Fällen moderne 
Arrangements verwendet werden— 
von einer Combo begleitet

(Panorama/DDR)

8 Mai—Tag der Befreiung Deutschlands
vom Hitlerfaschismus

Langjährige freundschaftliche und geschäftliche Bezie­
hungen verbinden den Flaggbetrieb der 
Schwerindustrie der DDR — den Magdebur­
ger VEB Schwermaschinenbau „Ernst 
lhälmann" und artverwandte Betriebe der Sowjetunion, 
wie i. B. von Donezk. Einen bedeutenden Platz nimmt 
in der Arbeit der deutschen Maschinenbauer das Stu­
dium und die Anwendung der sowjetischen Erfahrungen 
ein. Mit ledern Jahr vergrößert das Kombinat den

Ausstoß von Erzeugnissen für den Export, darunter 
auch für die UdSSR.

UNSER BILD: Sowjetische Fachleute bei Magdeburger 
Kollegen zu Gast. Nach neuer Tradition „tauschen" sie 
öfter ihre Arbeitsplätze. Von links: Wladimir Metedshi, 
Alexander Tarassow, Heinz Belger, Vitali Sarubin.

Foto: TASS

Unsere Stadt soll schöner werden

Im Leningrader Maly-Opern- und Ballettheater land die Premiere des 
Balletts „Klytämnestra" statt, das als zweiter Akt in die Oper auf die Musik 
von Christoph W. Gluck „Iphigenie" eingeht. Spielleiter Ist der bekannte 
sowjetische Tänzer, Solotänzer dieses Theaters, Preisträger des internationa­
len Wettbewerbs und der Pariser Tanzakademie, Nikita Dolguschin.

In dieser Aufführung bemüht sich Dolguschin zu zeigen, wie man im 
XVIII. Jahrhundert Ballett tanzte. Deshalb Ist im Stück der Pantomime viel 
Platz cingeräumt, die im gegenwärtigen Tanz beinahe gänzlich fehlt. Die 
Choreographie versetzt den Zuschauer gleichsam nach Altgriechenland, wo 
die Handlung des Stücks spielt.

Das Ist nicht die erste Arbeit des talentierten Tänzers als Ballettmeister. 
Vor vier Jahren war er Spielleiter des Balletts auf die Musik von P. Tschai­
kowski „Gedanken", wo er auch die Hauptpartie tanzte. Weiter hat er 
die „.Kammersuite" von Rodion Schtschedrin und einige Balletts auf die 
Musik von P. Tschaikowski „Konzert in Weiß", „Mozartiana", ,,Romeo und 
Julia" geschaffen.

Das heißt aber nicht, daß Dolguschin vollends zur Regie übergegangen 
ist. Seine Tätigkeit als Ballettmeister vereinigt er erfolgreich mit der Dar- 
stellertätigkelt in zwei Leningrader Theatern, wo er sich meist im klassi­
schen Repertoire betätigt.

Dolguschins Werke zeichnen sich durch das Streben aus, nach eigener 
Art zu schaffen, der Musik und Choreographie einmaligen Sinn zu geben, 
den bekannten klassischen Bewegungen und Kombinationen neuen Sinn zu 
verleihen.

Gegenwärtig arbeitet er an der Aufführung des Balletts „Giselle" nach 
Adan in eigener Redaktion.

UNSER BILD: Szene aus dem Ballett auf die Musik von Christoph Gluck 
„Klytämnestra", Spielleiter — N. Dolguschin, auf der Bühne des Maly- 
Opern- und Ballettheaters Leningrad.

Foto: APN

Zum Monat der Begrünung

Wir wollen unsere Stadt im 
grünen Kleid sehen. geschmückt 
mit bunten Blumen. Der Wunsch ist 
berechtigt, denn er entspricht der 
allgemeinen Hebung des Wohlstan­
des und der Kultur des Sowjetvol­
kes.

Die Grünanlagen in den Städten 
und Siedlungen Zentralkasachstans 
tragen zur Umgestaltung der Natur 
dieser trockenen Zone bei. sie ver­
bessern die Lebensbedingungen der 
Stadtbevölkerung, schaffen gesunde 
Verhältnisse für Arbeit und Erho- 
luhg der Werktätigen.

Laut Beschluß des Stadtsowjets 
der Werktätigendeputierten findet 
vom 20. April bis zum 20. Mai em 
Monat der Begrünung statt Die 
Begrünungsmaßnahmen sehen vor, 
im Frühling und Herbst in der 
Stadt 378 000 Bäumchen und Sträu­
cher zu pflanzen, 39 000 Quadratme­
ter Blumenbeete anzulegen, 2 500 
Balkons zu begrünen.

Bei der dekorativen Ausstattung 
der Dörfer und Städte haben Bäume 
und Sträucher das Übergewicht. 
Wichtige Bedingungen zum Erfolg 
in der Ziergärtnerei sind die richti- 

I ge Wahl und Verteilung der Zier­
bäume und -sträucher in den An­
lagen. die Qualität der Setzlinge 
und striktes Einhalten der agrotech­
nischen Regeln beim Pflanzen und 
bei der Pflege.

Bei der Auswahl der Bäume und 
Sträucher muß man nicht nur auf 
ihre zierenden Eigenschaften ach­
ten, sondern auch auf ihre biologi­
schen Besonderheiten und auf ihre 
Anpassung an die Umgebung — sie 
müssen winterfest, schattenertra­
gend. anspruchslos gegen Boden­
fruchtbarkeit und Wasserverhältnis­
se sein.

Will man diese oder jene Parzel­
le begrünen, muß man eine richtige 
Vorstellung haben, welche Bäum­
chen, Sträucher und Blumen hier

anzubauen sind. Bel der Straßen­
begrünung werden die Bäumchen 
in Reihen gepflanzt. 3—4 Meter ei­
nes vom anderen, nebenan bilden 
die Sträucher eine lebende Zierhek- 
ke. Bei der Begrünung innerhalb 
der Häuserblocks werden in den 
Grünanlagen, Gärten und Parks 
Kompositionen aus Zierbäumen und 
-Sträuchern gestaltet. Die Gehsteige 
dürften mit niedrigen schmalen 
Hecken bepflanzt werden.

Zu empfehlen sind Baumarten 
wie Pappel, Kiefer, sibirische und 
Bruchweide, Feldulme, Hängebirke, 
Ahorn, Esche.

Unter unseren Verhältnis­
sen bei Salz- und Trockenboden 
sind die schmalblättrige Ölweide, 
Ulme, gemeiner Sanddorn. Gold­
johannisbeere, gelbe Akazie und 
Tamariske die ausdauerlichsten.

VoY dem Pflanzen muß man die 
Setzlinge prüfen: Sie müssen ei­
nen geraden Stamm, ejne regelmä- 
ß ge Krone und ein gut entwickel­
tes Wurzelsystem haben. Empfoh­
len wird, die Bäumchen im Alter 
von 5—7 Jahren, von 2—3 Meter 
Höhe, die Sträucher — von 0.5 Me­
ter .und höher zu pflanzen. Der Er. 
folg beim Pflanzen sogar guter 
Setzlinge steht in direkter Abhän- 
gigkeit vom gut entwickelten Wur­
zelsystem.

Besondere Aufmerksamkeit muß 
der Bodenbearbeitung geschenkt 
werden. Leider verrichten viele Ver­
treter der gesellschaftlichen Orga­
nisationen die Begrünungsarbeiten 
auf niedrigem agrotechnischem Ni­
veau. Es werden flache Gruben und 
Graben ausgehoben und die Setz­
linge in denselben Boden gesteckt 
Solche Vereinfachung der Agrotech- 
nik führt zu miseren Ergebnissen:, 
Viele Setzlinge gehen ein. andere 
entwickeln sich nur schwach.

Man muß für Bäume eine Grube 
0.8 Meter tief und I Meter im 
Durchmesser ausheben, die obere 
Humusschicht auf eine Seite, die 
untere Schicht auf die andere Seite 
häuten. In der fertigen Grube wird 
ein Humusschichthügel geschüttet 
Dann wird der Setzling darauf ge­
stellt und mit Humuserde zuge­
schüttet. In den Verhältnissen un­
serer Stadt muß der ausgehobene 
Boden mit vegetativem Grund aus­
gewechselt werden. Die beste Frist 
für Anpflanzen von Bäumen und 
Sträuchern ist der Vorfrühling.

Ein wichtiger Bestandteil der Be­
grünung sind die Rasenplätze, auf 
denen sich die Bäume und Sträu­
cher malerisch abzeichnen, und die 
dem Boden in der Trockenzeit die 
Feuchtigkeit erhalten. Unter den 
Verhältnissen unseres Gebiets sollte 
man für Rasenplätze nur fruchtba­
ren Boden nützen, ihn 5 Zentimeter 
unter der Bordüre planieren.

Der Samen wird gleichmäßig aus­
gestreut und dann mit der Harke 
sorgfältig zugedeckt. Die Saat wird 
10 Tage lang berieselt

Für die Blumenbeete wird der 
Boden planiert, dann umgegraben. 
Wenn der Boden mager ist, muß er 
durch ertragreichen ersetzt werden. 
Auch die Blumenbeete müssen ver­
tieft angelegt werden Dann bleibt 
in ihnen die Feuchtigkeit vom Be­
rieseln und das Regenwasser länger 
erhalten. Das muß man besonders 
in unserer Stadt Zelinograd berück­
sichtigen.

Wir sind überzeugt, daß die 
Stadteinwohner und die Einwohner 
des Gebiets aktiv an der Begrünung 
beteiligt sein, den Monat der Be­
grünung erfolgreich abschließen 
werden.

F. STAROSTIN. 
Chefingenieur der Verwaltung 
für Begrünung „Selenstroi"

Zelinograd
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Entschlossenheit bekundet

Noch wird in kleinen Gruppen geprobt. Aber bald werden sich diese 
Gruppen zum „Chor der Tausende" vereinen, unter ihnen die Mitglieder des 
Edgar-André-Ensembles unter Leitung von Prof. H. Nauniilkat

„Im Namen von Millionen Ju­
gendlichen prolesticren .wir voller 
Zorn gegen die Machenschaften des 
Imperialismus In Südvietnam. Wir 
fordern, daß den Verletzungen des 
Pariser Vietnam-Abkommens ein 
Ende gesetzt wird", heißt cs in ei­
ner Erklärung, die Vertreter der 
Jugend und Studentenorganisatio­

nen von 44 Ländern aller Konti­
nente sowie von drei internationa­
len Jugendorganisationen nach ei­
ner „Festival-Reise der Freund­
schaft" durch die DDR angenom­
men haben.

Die Teilnehmer der Reise, darun­
ter auch Vertreter des sowjetischen 
Komsomol weilten auf Einladung

UNSERE

ankhrift:
Ka3axcKan CCP

473027 r. Ueamiorpaa, JJom Cobctob

7-ö 9Tam. <«t>pofinauja(j)T>

3000 Jahre alte 
Walnüsse 
zum Keimen Gebracht

Etwa 3 000 Jahre alte Walnüsse 
konnten von den Mitarbeitern des 
orchäologischen Museums in der 
japanischen Stadt Nagaoka (Prä­
fektur Niigata) zum Keimen ge­
bracht werden. Die Nüsse hatten 
sich in einer Schlammschicht unter 
Luftabschluß gut erhalten. Von 15 
Nüssen trieben 12 Keime, in ei­
ner Meldung darüber erinnert die 
Zeitung „Mainichi" daran, daß ja­
panischen Wissenschaftlern vor ei­
nigen Jahren gelungen ist, etwa 
2 000 Jahre alte Lotos-Samen zum 
Keimen zu bringen.

Antonina
Albrechts
Debüt

(TASS)

des FDJ-Zentralrals in der DDR. 
Sie machten sich mit der Vorberei­
tung auf die Weltfestspiele vertraut 
und traten mit Jugendliche^ der 
DDR zusammen.

In ihrer Erklärung wird die Ent­
schlossenheit bekundet, alles zu 
tun, damit die X. Weltfestspicle 
der Jugend und Studenten in Ber­
lin zu einer eindrucksvollen Mani­
festation der Solidarität mit dem 
Kampf der Völker und der Jugend 
Indochinas wird. (TASS)

Im Zelinograder Palast der 
landerschließer fand die Einzel- und 
Mannschaftswertung des Gebiets im 
russischen Damespiel statt. 24 Sport­
ler aus Zelinograd, Stepnogorsk, 
den Rayons Asfrachanka, Wischnjow- 
ka und Schortandy rangen um den 
Siegerplatz.

Bis zum Beginn des Frauentumiers 
kannte niemand von den Teilneh­
mern und den zahlreichen Dambrett- 
Liebhabern den Namen Antonina 
Albrecht. Den Sieg prophezeiten 
alle den erfahrenen Zelinograder 
Sportlerinnen 2. Klasse Galina Wol­
kowa und Sinaida Grishukewitsch, 
die schon mehrmals die ersten 
Plätze in Gebietsspielen belegten 
und in .der Republikmeisferschaft 
erfolgreich waren.

Aber nicht sie standen diesmal 
auf dem Ehrenpodest, sondern die 
Schülerin der 9. Klasse der Mittel­
schule von Wischnjowka, Toni Al­
brecht. Die ISjâhrige Damespielerin

Nei

wurde Gebietsmeisterin unter den 
Frauen, mit der entsprechenden Me­
daille und einer Urkunde 1. Grades 
des Komitees für Körperkultur und 
Sport beim Zelinogroder Gebiets­
vollzugskomitee ausgezeichnet. Die 
junge Meisterin erfüllte die Norma­
tiven der 2. Sportklasse für erwach­
sene Damespieler.

Toni spielt das zweite Jahr unter 
der Leitung des Trainers der Kin­
der- und Jugendsportschule W. S. 
Polapa.

Im Juni wird Toni die Sportehre 
des Gebiets Zelinograd in der Mei­
sterschaft für Frauen der Kasachi­
schen SSR im russischen Damespiel 
verteidigen.

M. DOBRENKO, 

Hauptschiedsrichter der Meister­
schaft, Mitglied der Gebiets­
föderation für Damespiel
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Die „Freundschaft erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag.

Chefredakteur — 2-19-09. stellv Cheh — 2-17-07 
antworllichei Sekretär — 2-79-84 Anleitungen. 0'opaqan- ? 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-81 Wlitscnah — 2-18-21 Kultur — 
2-74-26. Literatur und Kunst — 2-18-71 Information — 2-78-10 veserbnele - 2-77-11 
Buchhaltung — 2-86-48. Olenstredakleur — 2-06-49 Fernrui — 72
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